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du See Krists.
Einmal inußte die Stunde kommen , in der auch

London diese Krisis erlebt . Ein Problem , an dem
mit Deutschland die ganze Welt krankt , mußte an -
geschnitten werden . Es ist das Problem , der wider
Recht und Moral lediglich durch die Gewalt der Was -
fen vollzogenen militärischen Besitzergreifung und
Besitzhaltung deutschen Bodens .

Die Ruhrbesetzung ist dieses Problem . Das waf -
fenstarrende Frankreich zwang damals dem ohnmäch¬
tigen und wirtschaftlich leistungsunfähigen Deutsch -
land mit den Bajonetten seinen Willen auf . Jedes
Rechtsempfinden sträubte sich dagegen . Keine Macht
der Erde hat diesen Rechtsbruch zu beschönigen ge-
wagt , und die englischen Kronjuristen sprechen das
vernichtendste Urteil über diese Aktion .

Und nun soll dieses Problem gelöst werden .
Ginge es nach Recht , Gesetz und Moral , so wäre kaum
ein Wort weiter darüber zu verlieren . Aber das alte
Unglück , daß man all diese Dinge unter politischen
Gesichtspunkten betrachtet und behandelt , daß dazu
auch noch Prestigegründe — — als ob Verletzung
von Recht und Moral das Ansehen einer Nation för -
dern und heben könnte ! geltend gemacht wer¬
den , dieses Unglück wirft sich nun wieder aus .

Dabei ist die Situation eine vollkommen klare .
Selbst Poincare hat immer ausgesprochen , daß es
sich bei der Ruhrbesetzung nicht um eine Militär -
aktion , sondern lediglich um den Schutz , der die Wirt -
schaftlichen Ausbeute sichernden Jngenieurkommis -
sion handle . Und es wurde auch immer hinzugefügt ,
daß die Besatzung lediglich den Zweck habe , das
Pfand für die Wirtschaftsobjekte zu sichern. Daraus
ergibt sich logischerweise , daß mm mit der wirt¬
schaftlichen Räumung auch die militärische nntrenn -
bar verknüpft ist. Verschwinden die Jngenieurkom -
Missionen und verliert das Ruhrgebiet den Charakter
eines Pfandes , so ist ja ein militärischer Schutz für
beides vollständig unnötig .

Es sind also lediglich politische Gründe , die Her -
riot veranlassen , in der Räumungsfrage einen so
starren Standpunkt einzunehmen . Daß eine sosor-
tige Räumung schon technisch nicht zu vollziehen ist,
dafür haben wir durchaus Verständnis . Aber die
Räumungsfrist , wie Herriot es tut , auf noch ein
Jahr zu bemessen , kann keiner anderen Erwägung
entstammen , als der der französischen Bevölkerung
oder doch bestimmten politischen Kreisen das Dawes -
Abkommen überhaupt schmackhaft zu machen .

Es ist richtig , daß Herriots Stellung in den letz-
ten Tagen erschüttert wurde . Zurückzuführen ist
das , auf schroffe Machenschaften bestimmter politi -
scher Kreise , die unter der Führung Loucheurs ste -
hen . Loucheur ist nach London gereist , um Herriot
scharf zu machen . Man muß wissen , daß Loucheur
jenes Jndnstriekomitee vertritt , das aus sehr selbst-
süchtigen Interessen und Tendenzen heraus , Wirt -
schaftliche, und im besonderen industrielle Abmach -
nngen mit Deutschland und zwar im Sinne einer
sehr starken Kapitalbeteiligung Frankreichs an den
bedeutsamsten deutschen Werken der Eisenindustrie
und des Bergbaues betreibt .

Wenn London wirklich eine neue Aera des Ver -
trauens zwischen den Völkern einleiten soll, wenn
die große Vertrauenskrisis , die so viel politisches
nnd wirtschaftliches Unheil im Laufe der letzten
Jahre über Europa gebracht hat , beendet werden
soll, dann muß in der Räumungssrage volle Klar -
ifieit geschaffen werden . Der französische Vorschlag ,
eine Maximalfrist für die Besetzung des Ruhrgebiets

!von einem Jahr festzustellen , und es dann in das
!Belieben der französischen Politik zu stellen , ob ge-
gebenenfalls früher geräumt wird , ist für Deutsch -

iiand so, wie gemacht wurde , nicht tragbar . Wo -
lraus es jetzt ankomt , ist sichere Verhältnisse in Poli -
ltik und Wirtschaft , eine Stabilisierung erträglicher
^Zustände zu schaffen . Der französische Vorschlag
>würde die Ungewißheit und Unsicherheit weiter be-
\ stehen lassen , die ganze Wirtschaft stände auch weiter -
bin unter einem Druck der Unruhe , der die große

>Wirtschaftskrisis verursacht hat , unter der wir gerade
jetzt noch stehen .

Mit Recht hat der Reichssinanzminister in London
geltend gemacht , daß ein solches Verfahren die deut -
sche Wirtschaft in die allerschwerste Lage bringen
würde . Denn bisse Wirtschaft brenne förmlich nach
■der Gewährung von privaten Krediten , die aber erst
fließen werden , wenn die wirtschaftlichen Verhält -
i . isse klar übersichtlich , und vor allen Dingen sicher
sich gestalten . Wenn Herriot demgegenüber geltend
macht , daß die deutschen Verpflichtungen aus dem
Dawesplan ja erst in einem Jahr zu laufen begin -
nen , so müssen wir unsererseits darauf himveisen ,
daß wir in Ausführung dieses Planes indessen so-
fort ein Riesenpfand in den Eisenbahnen hingeben ,
daß wir eine Goldbank errichten , die dem auslän -
dischen Kapital größte Chancen bietet , nnd daß wir
endlich mit der Hingabe von Jndustrieobligationen
all diese Sicherungen noch verankern .

Diese Krisis mußte kommen , sie muß einmal
Durchgesetzt und überwunden werden . ^

Das ist ^
die

jKrtfis der Vertrauenskrisis . Nur ein freiwilliger
Êntschluß der deutschen Delegation in London zu
j >en dortigen Abmachungen , nur ein Entschluß , der
lvon der großen Mehrheit des deutschen Volkes auch
innerlich mit getragen und verantwortet wird , kann
;iie Grundlage dafür geben , daß die ausländischen
Geldgeber davon überzeugt sind , daß sie ihr Geld
sür ein sicheres Geschäft anlegen . Das deutsche Volk
-sieht all diese Dinge viel weniger politisch und Wirt -

Iie deutsche Aiitwürt u ? Herriots Rä » iiW
Annahme öer einjährigen Raumungsfrift unter gewissen Heöingungen !

Weöer Janoch Kein.
London , 16 . Aug . Die deutsche Antwort aus

Berlin ist sehr umfangreich und umfaßt 7000 Worte .
Sie sagt weder Ja noch Nein , sondern enthält
den Versuch , bessere Bedingungen zu erlangen . Diese
Bedingungen sind die Räumung von Ruhrort , die
Verminderung der Besatznngstruppen , die Räumung
verschiedener Städte , Unsichtbarmachnng der Besatz-
ung , weniger Machtbefugnisse der interalliierten
Rheinlandkommission und die schriftliche Versiche-
rung aller die Ruhrräumung betreffenden Versprech -
ungen .

In interalliierten Londoner Kreisen wird dieser
Versuch , bessere Bedingungen zu erhalten , nicht
mehr s ü r c r n st g e n o m m e n . Man sieht in
der deutschen Antwort allgemein die Annahme
der Ruhrräumung nach der Herriotschen
These . Von eingeweihter englischer Seite wurde
über den zu erwartenden weiteren Verlauf der An -
gelegenheit folgendes auseinandergesetzt : Die Deut -
schen werden die Franzosen und Belgier ersuchen ,
ihre Bedingungen schriftlich niederzulegen . Dann
werden die Deutschen schriftlich erwidern , daß sie von
dem französischen Angebot Kenntnis genommen
haben und gewisse Bemerkungen dazu machen . Sie
werden andeuten oder ausdrücken , daß sie das Ver -
fahren als Ultima tu m betrachten , gegen
das sie machtlos seien . Dann werden sie unter Wider -
stand und mit Vorbehalt Herriots Vorschlag anneh -
men . Die Alliierten werden sich mit solcher Annahme
zusrieden geben . Sie werden den Plan , obwohl hier -
durch gegen den Sinn und Wortlaut des Dawes -
Berichts gesündigt wird , der ausdrücklich erklärt , daß
Deutschlands Unterschrift nicht die Folge eines
Druckes sein solle, gutheißen . Nach allgemeiner An -
ficht der Oeffentlichkeit sowie der diplomatischen
alliierten Kreise sei dann die Konferenz so gut wie
erledigt . Sie habe zweifellos mit der 9 ! iederlage der
Deutschen geendet .

Annahme öer französiMen
Seöingungen ?

Paris , 16. Aug . Der Reichskanzler Marx , Reichs -

außenminister Dr . Strefemann und Reichsfinanzmini -
ster Dr . Luther haben sich gestern abend 6 Uhr zu Mac -
donald begeben . Nach Meldungen der Havasagentur nah -
men die deutschen Minister unter gewissen Bedingungen
den von Herriot festgesetzten Räumungstermin an ,
schlugen aber das nachstehende Verfahren vor :

Das Schlußprotokoll der Konferenz wird a u s d r ü ck -

lich das Versprechen der französischen und belgi -

schen Regierung feststellen , ihre Truppen innerhalb eines
Jahres aus der Ruhr zurückzuziehen ; andererseits werden
die deutschen Delegierten bei dieser Gelegenheit einen for -
Mellen Vorbehalt hinsichtlich der Rechtsmäßigkeit des
Ruhrunternehmens äußern .

Die Besprechungen der deutschen Minister mit Mac -
Ivmnld haben ungefähr eine Stunde gedauert . Sie haben
Macdonald den Inhalt der aus Berlin eingetroffenen
Antwort mitgeteilt . Um 6 .40 Uhr trafen der amerikani -
sche Botschafter Kellog und Oberst Logan in Downing
Street ein und nahmen an der Unterredung teil . Die
Deutschen brachen um 7 Uhr auf , während die Amerika -
ner noch ungefähr eine Viertelstunde die Unterredung mit
Macdonald fortsetzten . Die deutschen Minister kehrten
nach ihrem Hotel zurück und hielten dort eine erneute Be -
ratung ab . Ein Viertel vor acht Uhr fuhren sie im Hyde -
Parkhotel vor und haben Herriot die Grundzüge der
deutschen Antwort mitgeteilt .

Die Einigung vollzogen l
London , 10. Aug . Man hat den Eindruck , als ob es

den Deutschen gelungen ist, kleine Verbesserungen
an dem Vorschlag Herriots zu erzielen . Sie gehen ver -

mutlich , dahin , Deutschland zu überzeugen , daß es Her -
riot Ernst ist, die Räumung zu vollziehen , aber auch das
Jahr nicht voll auszunutzen . Da M a c d o n a l d sich ge-

stern amtlich von der deutschen Delegation verabschiedete ,

um eventuell in der Nacht nach Schottland abzufahren ,
bestätigt sich der Eindruck , daß die Einigung so gut
wie vollzogen ist.

<kin Zwischenfall Nacöonalü — Herriot.
Paris , 16. Aug . Havas meldet ans London :

Die deutsche Abordnung hatte um 2 Uhr mitgeteilt ,
daß sie die Antwort aus Berlin erhfllten
habe . Die deutschen Bevollmächtigten traten sofort
zu einer Beratung zusammen . Ueber den Inhalt
der Antwort wird größtes Stillschweigen bewahrt .
Man soll nahezu drei Stunden zur Entzifferung des
Telegramnts gebraucht haben . Es wird wegen der
Länge des Textes augenommen , daß keine definitive
Antwort vorliegt , sondern nur Anregungen und Ge -
genvorfchläge , welche die französischen Forderungen
in der Frage der Ruhrräumung betreffen . Man
fügt hinzu , dpß Reichskanzler Marx und seine Mit -
arbeiter heute abend 7 Uhr (Freitag ) eine Entschei -
dung treffen und die Antwort den Alliierten sofort
mitteilen werden . Während des Nachmittags haben
die deutschen Minister andauernd Beratungen ab -
gehalten .

In Erwartung der deutschen Antwort waren die
Delegationsführer gestern mittag % 11 Uhr in der
Downing Street zusammengetreten und haben bis
1 Uhr konferiert . Herriot benutzte die Gelegen -
heit , um erneut seinen Kollegen den französischen
Shandpunkt in der Frage der Räumuug des Ruhr -
gebiets auseinanderzusetzen . Es ist zwischen ihm
und dein englischen Premierminister zu einem erreg -
ten Zwischenfall gekommen , als Macdonald
Herriot nahelegte , er möge die einjährige Frist für
die Räumung des Ruhrgebiets verkürzen . Macdo -
nald begründete seine Bitte mit dem Umstand , daß
die deutschen Delegierten durch ihre Vertretungen
gegenüber dem Bcrliwer Kabinett gebunden seien
und daß andererseits der Vorschlag der Konferenz
Äie katastrophalsten Folgen für ganz Deutschland
nach sich ziehen würde . Da bisher keine Einigung im
Prinzip der militärischen Räumung erzielt worden
sei, fügte Macdonald hinzu , so wäre eine großzügige
Geste angebracht , um die letzten Schwierigkeiten aus
dem Wege zn räumen . Die anwesenden Delega -
tionsführer sahen einander verdutzt an und verharr -
ten in verlegenem Schweigen .

Die Serliner Heratungen .
Berlin , 18. Aug . Halbamtlich wird mitge -

teilt : Der Ministerrat hat sich gestern abend und
heute vormittag unter dem Vorsitz des Reichs -
Präsidenten eingehend mit dem gegenwärtigen
Stand der Londoner Konferenz beschäftigt .
Die Beratungen drehten sich hauptsächlich um die
Frage , ob unter den heute gegebenen Umständen ein
für das deutsche Volk tragbares Ergebnis , nament -
lich in Hinsicht der Frage der militärischen Räu -
mung des Ruhrgebiets , erzielt werden kann . Ge -
stern abend fand die betreffende Sitzung von 8— 12
Uhr und heute vormittag von 8—9y 2 Uhr statt . Wie
wir erfahren , unterrichtete im Anschluß an die Frei -
tagvormittagssitznng des Ministerrats Vizekanzler
Dr . I a r r e s die Parteiführer über den Stand der
Londoner Konferenz und die Auffassung der Reichs -
regierung . An dem Empfang nahmen teil : Vom
Zentrum die Abgg . Spahn und Becker -
Arnsberg , von den Deutschnationalen Prof . Hoetzsch
und von Lindeiner - Wildan , von den Demokraten
Koch und Erkelenz , von den Sozialdemokraten Wels
und Hilferding , von der Deutschen Volkspartei
Scholz und Cnrtius , von der Wirtschaftspakte !
Borrmann .
Besuch der deutschen Delegation bei Macdonald und

Herriot .
London , 15 . Aug . Die deutsche Delegation

hat nach Abschluß ihrer Beratungen um 6 Uhr dem
englischen Ministerpräsidenten Macdonald einen
Besuch gemacht , von dem sie gegen 7 Uhr zurück-
kehrte , um unmittelbar darauf Herriot aufzusuchen .
Der amerikanische Botschafter wurde bei Verlassen
von Downing Street gefragt , wie er die Lage an -
sehe, worauf er sich sehr zuversichtlich äußerte . Er
sprach dabei die Hoffnung aus , daß am Samstag
die Verhandlungen zu Ende geführt werden
könnten .

schaftlich an , als geleitet von dem Bestreben , endlich
einmal freie Bahn zu schaffen für die Entfaltung
der in ihm tätigen und nach Betätigung ringenden
Kräfte im Interesse der Wohlfahrt des deutschen
Vaterlandes und damit auch der Erringung einer
wieder geachteten und respektierten Stellung
Deutschlands in der ganzen Welt .

Unsere Delegation in London steht von einer sehr
schweren Entscheidung . Sie muß sich vor allem
über die Folgen ihrer Entscheidung klar sein ; denn
mit einem einfachen „nein " oder „ja " ist es nicht
getan , man muß wissen , was nachher kommt und
zu tun ist . Bei den wichtigen Entscheidungen in
der Vergangenheit hatte man oft das Gefühl , daß
man aufs Geratewohl entschied, ohne alle Folgen er-
wogen und sich darauf eingerichtet zu haben Er -

schwert wird diesmal eine Entscheidung der deut -
schen Delegation dadurch , daß anscheinend alle
Mächte sich dem französischen Standpunkt anbeque¬
men und Deutschiland raten , auf den französischen
Vorschlag einzugehen . Das ist umso merkwürdiger ,
als andererseits in der englischen Presse vielfach be-
hanptet wird , man fei in England mit dem franzö -
fischen Standpunkt nicht einverstanden . Die Ber -
liner Presse will von einem einfachen Nachgeben
Deutschlands nichts wissen und im Berliner Tag -
blatt schreibt Theodor Wolf sogar , nian solle es aufs
Scheitern ankommen lassen , wenn Herriot nicht
nachgeben wolle : eine Verständigung müsse doch
komnten .

Wir glauben indessen nicht , daß es so weit kom-
men wird : vielmehr scheint uns trotz allem ein Kom -
promiß wahrscheinlich . Das legt auch die von Ber -
lin in London eingetroffene Antwort nahe .

Ein deutsches Kommunique in London .
Verlin . 16. Aug . Halbamtlich wird aus London

berichtet : Die Verhandlungen der deutschen und der fran -
zöfifchen Delegation über die militärische Räumung der
Ruhr haben gestern abend wieder begonnen . Es wurde
folgendes oerabredet : Zwischen den Vertretern der deut -
schen und der französischen Regierung hat eine Unter -
redung stattgefunden , die ein positives Ergebnis erwarten
läßt .

Der Regierungspräsident von Köln im Iiugzeuh
nach London .

London , 16 . Aug . Auf Veranlassung der deut -
schen Delegation hat gestern der Regierungspräsi -
dent von Köln A d e l m a n n sich im Flugzeug nach
London begeben .

Das „Nein " Äer Deuifchnationalen .
Berlin , 16 . Aug . Folgenden schleunigen Antrag

brachten im Reichstagsausschuß für die besetzten Ge-
biete die deutschnationalen Abgeordneten
Dr . Mumm , Dr . v . Dryander , Koch und 5tönne ein :
„Im Interesse der besetzten Gebiete fordert der
Ausschuß , daß die Reichsregierung einein Anspruch
der Gegner , das sogen. Sanktionsgebiet erst in
Jahresfrist zu räumen , ein unbeugsames
Nein entgegensetzt .

"

Nachtsitzung öer alliierten Delegation.
London , 16. Aug . Gestern abend begaben sich

Reichskanzler Marx und Außenminister S t r e s e-
mann in die Downing Street , um dem englischen
Ministerpräsidenten das Dokument zu überreichen ,
in dem die deutsche Antwort auf den Vorschlag ent¬
halten ist, nach dem die sranzösifch-belgische Räu -
mung des Ruhrgebiets innerhalb einer Höchstdauer
von 12 Monaten beendet sein soll. Der Inhalt
des Dokuments ist vorläufig noch unbekannt .
Es wird jedoch festgestellt , daß die deutsche Erwide -
rung äußerst umfangreich ist. Es wird angenom -
men , daß sie heute abend (Freitag ) noch dem fran -
zösischen und belgischen Delegationsführer übermit -
telt werden wird unid daß einige Möglichkeit besteht,
daß heute noch am Spätabend bezw. zu Beginn der
Nacht eine neue Sitzung der alliierten Delegationen
einberufen wird . Der Stand öer Dinge muß daher
im Augenblick als ziemlich unsicher oder doch als
unbestimmt betrachtet wenden .

Herriot beharrt auf feinem Stanöpunkt .
Paris , IS . August . Havas meldet aus London : Di «

Verbündeten sind gestern früh halb 11 Uhr in Downing
Street zu einer Besprechung der Situation zusammen -
getreten . Einige forderten den französischen Minister »
Präsidenten auf , in eine schnellere Räumung der Ruhr
mit Austankch wirtschaftlicher Vorteile einzuwilligen .
Herriot gab zur AnWort , daß sein Vorschlag in der
mitgeteilten Form nicht Gegenstand eines Handels -
geschästes bilden könne und daß er , wenn er auch ent -
schlössen sei, im gegebenen Augenblick eine großzügige
Geste zu tun , er doch die Absicht habe , dies aus eigenem
Antrieb zu tun . Unter diesen Umständen haben die
Verbündeten die Sitzung abgebrochen , um die
Antwort der deutschen Regierung zu erwarten . Einige
verbündete Delegierte , die vorbehaltlos dem französi -
schen Standpunkt vorgestern mittag noch beipflichteten ,
sind jetzt zu der Auffassung gelangt , daß es vielleicht
besser wäre , eine vergleichende Formel zu finden . ^

ES
ist möglich , daß die Deutschen daraus den Schluß zöge,i,
daß sie neue Zugeständnisse erlangen könnten . Der diplo -
matifche Mitarbeiter der Havasagentur kann jedoch vsr -
sichern , daß Herriot fest entschlossen ist, auf
seinem Standpunkt zu verharren .

Die ausgewiesenen öeamten .
London , Ii . Aug . Ueber die Frage der aus dem

Ruhrgebiet und Rheinland ausgewiesenen Beamten
ist eine Verständigung zwischen Frankreich , Belgien
und Deutschland erzielt worden . Der genaue Wort -
laut des Abkommens , der nicht auf der Konferenz
zur Unterzeichnung gelangen soll, wird geheim ge -
halten .

Die Erzberger-Mö'röer in Ungarn l
Budapest , 15 . August . Das Blatt Pesti Kurier bringt

die aufsehenerregende Mitteilung , daß in der Nähe von
Budapest im Landhaus des antisemitischen Abgeordneten
Gömbös die Mörder Erzbergers , Schulz und T i k >
lesen , als Gärtner sich verborgen halten . Dos Blati
will die Untersuchung auf eigene Faust angestekt haben
und erklärt , daß es unzweifelhaft feststehe , daß beide im
Hause GöMbös befindliche Gärtnergehilfen mit den
Mördern Erzbergers indentifch feien . Auch die Polizei
fei zu einem ähnlichen Resultat gekommen ; d« Recher¬
chen seien jedoch wieder eingestellt worden .

Eisenbahnunglück in portugtl .

Lissabon , 16. Aug . In der Station E t r o n c a -

m e n t o löste sich die Lokomotive vom Erpreß Lissa-

bon — Madrid und suhr allein mit rasender Ge-

schwindigkeit weiter bis sie kurz vor O p o r t o auf
einen anderen Expreßzug aufstieß . Neun Pas -

sa giere dieses Zuges wurden getötet , eine

größere Anzahl mehr oder minder schwer verletzt.
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Zur Zolifrage.
Die Reichsregierung hat die von ihr ausgearbei -

tete Zollvorlage dem Reichsrat , >d . h. den Vertretern
der Regierungen der einzelnen deutschen Länder
vorgelegt . Der Reichsrat hat den Entwurf mit
Mehrheit gebilligt . Preußen stimmte dagegen ; Ba »
den enthielt sich der Stimme . Letzteres veranlaßt
die Volksstimme in Mannheim zu folgender Kritik ,
die im Karlsruher Tagblatt zur Kennzeichnung des
Verhältnisses zwischen Zentrum und Sozialdemo -
kratie angeführt wird :

Hier waren wohl die Einflüsse des Zentrums maß -
gebend , dessen agrarische Seele sich ja seit jeher als stär¬
ker erwiesen hat als seine arbeiter - und massenfreund -
liche : für seine Arbeiteranhänger hat das Zentrum ja
überall und aus alter Tradition heraus eher schöbe Worte
übrig , die Taten aber in weit breiterem Maße für die
Landwirtschaft . Zwar hat die badische Vertretung im
Reichsrat nicht für die Vorlage gestimmt , sie hat aber
auch nicht gegen sie votiert ; hat vielmehr der Tapferkeit
besseren Teil erwählt und hat sich der Stimme enthalten .
Diese Haltung spiegelt die ganze Verlegenheit nicht spe-
ziell des badischen , sondern in gleichem Maße des gan »
zen Zentrums wider , dessen eine Seele wider seine an -
dere streitet und ihm deshalb nicht gestattet , eindeutig
für oder gegen die Zölle zu sein , und das um dieses
seines Zwitterwesens willen lieber darauf verzichtet , des
Evangelisten Wort sich zur Handlungs - Richtschnur zu
machen , das da befiehlt : man solle warm sein oder kalt ,
nicht aber lauwarm . Und doch forderte das spezifisch
badische Interesse in einem noch viel höherem Grade als
etwa das preußische eine Ablehnung wie der Agrarzölle
so auch der notwendig ihnen , schon als Kompensation fol -
genden Jndnstriezölle .

Wir wissen nicht , wie die Stellungnahme der
badischen Regierung zustande kam . Aber es
gehört u . E . nicht gar viel Ueberlegung dazu , anzu -
nehmen , daß die badische Vertretung im Reichsrat
jene Stellung eingenommen hat , die ihr von der
badischen Koalitionsregierung aufgetragen wurde .
Und dieser Koalitionsregierung gehören eben weder
nur Zentrumsleute noch nur Sozialdemokraten oder
Demokraten an . Also wird die Haltung des bafoi -
schen Reichsratsvertreters nicht bloß vom Zentrum
beeinflußt sein , wie die Volksstimme doch offenbar
in Verkennung der tatsächlichen Verhältnisse schreibt .
Im übrigen sind wir der Meinung , daß mit Ableh -
nung eines Entwurfs der die Zollfrage zum
Gegenstand hat und ebenso mit einer neutralen Hai -
tung diesem Entwurf gegenüber noch gar nichts
bezüglich der positiven Stellung zur Zollfrage ge-
sagt ist. Man sollte solche elementare Dinge nicht
erst zu schreiben brauchen .

Bezüglich der Behandlung bev Zollfrage ist so¬
dann die Volksstimme hier wieder einmal aus der
Rolle gefallen . Sie hat vergessen , daß es sich heute
nicht darum handelt , Bauern - oder Arbeiterpolitik
zu treiben ; vielmehr besteht die Notwendigkeit ,
Staatspolitik zu treiben , bei der die Gesamt -
heit bestehen kann , ohne daß einer wirtschaftlichen
Gruppe im Staat ungerechte Lasten auferlegt oder
einer andern die Existenzbedingungen so beschnitten
werden , daß sie nicht mehr bestehen kann . Alle
Wirtschaftspolitik im Reich muß Kompromißpolitik
sein , weil das Ganze nicht bestehen könnte , wenn das
Reich einseitige Jnteressenpolitik zugunsten oder zu
schaden einer bestimmten bedeutenden Wirtschafts -
gruppe treiben würde . Der einseitige Interessen -
standpunkt wird immer wieder durch die Tatsachen
ad absurdum geführt . Das weiß das Zentrum und
handelt danach . Die Volksstimme aber weiß das
noch nicht oder will es aus Agitationsbedürfnis
nicht wissen . Die Zollfrage ist eine außerordentlich
heikle Frage für alle Parteien , die nicht reine In -
teressen - sondern Staatspolitik treiben wollen . »Sie
ist nicht damit entschieden , daß man sagt : die Ar -
bester wollen und brauchen keine Zölle oder umge -
kehrt : die Bauern wollen und brauchen Zölle . Die
Kunst der Politik besteht vielmehr darin , auch hier
den richtigen Interessenausgleich zu finden . Wir
lesen in der Germania im Anschluß an einen Be-
schluß der Kreisbauernschaft Neuwied , der die Volks ,
gemeinschast betont , eine kurze Auslassung von
Pfarrer Hilgers -Petersloh :

Zu unserer größten Freude betonte Freiherr v . Lü -
mink auf dieser Tagung streng und sachlich den Gedanken
der Volksgemeinschaft und bemühte sich, dieLandwirtschast
als Glied der Gemeinschaft zu würdigen . Die Gründe , die
er unter diesem Gesichtspunkt für die Notwendigkeit des
Schutzzolles vorbrachte , muß jeder andere Stand aner -
kennen . Eines aber mutz man sich in diesem Zusammen -
hang klar vor Augen halten . Ist das Schicksal des Ar -
beiters mit dem des Bauern eng verbunden , so mutz zu»
erst unzweifelhaft feststehen , datz für unsere Arbeiter -

fchaft die Lebenshaltung durch den erstrebten Schutzzoll
nicht verteuert werden darf . Zwei Momente zusammen -

genommen zeigen Uns dafür einen absolut sicheren Weg :
1 . Herabsetzung der Umsatzsteuer und 2 . die direktere Zu¬
führung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse vom Er -

zeuger zum Verbraucher .
Also nicht erst Schutzzoll und dann Mittel , eine Preis -

steigerung zu vermeiden , sondern erst Sicherung gegen
Preiszuwachs , auf die jeder Verbraucher Vertrauen
setzen kann , und dann Einführung eines mätzigen Zolles .
Wir dürfen als Glieder einer Schicksalsgemeinschaft nicht
vergessen , datz wir jetzt einer zahlreichen erwerbslosen
und mit wenigen Ausnahmen schlecht bezahlten und zu
grotzen Leistungen gezwungenen Arbeiterschaft gegen -
überstehen . Schutz für die Existenzfähigkeit der Land -
Wirtschaft , aber zugleich denselben Schutz für die Lebens -
föglichkeit der Arbeiterschaft , das ist wahre Volksgemein -
fchaft , alles andere dagegen friedenstörende Selbstsucht .

In dieser Auslassung steckt viel von dem , an was
derjenige , der nicht bloß Jnteressenpolitik sondern
Staatspolitik treiben will , denken muß . Aber frei -
lich ein glattes Nein ! oder ein eben so rücksichtsloses
Ja ! ist einfacher und erspart das Denken und an -
dere Unannehmlichkeiten bei den Massen , von denen
man sich abhängig macht .

Rücktritt öes Mg . Vr . paafche !
Konstanz , 15. Aug . Wie die Deutschs Bodensee -

zeitung hört , will der Landtagsabgeordnete Dr .
Paasche in Neckargemünd , Mitglied der Gruppe der
Deutschen -Volkspartei , im Herbst sein Landtagsman -
dat niederlegen .

( * )

C . v . unö hochschukmg .

Ailf dem diesjährigen Vertretertag haben die im
C . V . vereinigten katholischen deutschen Studenten -
Verbindungen folgende Entschließung zum Beschluß
erhoben .

1 . Der , C . V . mißbilligt die Haltung des Vorstandes
und führender Mitglieder des Deutschen Hochschulrings ,
der die stets vom Hochschulring betonte nnd für die Mit -
arbeit des C . V . unerläßliche Überparteilichkeit aufgege -
ben und außerdem Persönlichkeiten einen führenden Ein -
fluß zugestanden hat , deren Haltung ei'ne Mitarbeit von
C . V .ern im Hochschulring fast unmöglich macht . Die
wiederholten Erklärungen des Vorstandes , des Führer -
ausschusfes und der Altherrenschaft des Deutschen Hoch-
fchnlrings konnten deshalb die gewünschte Beruhigung
nicht herbeiführen .

2. Der C . V . stellt ferner fest , datz auch die Haltung
der „ Deutschen Akademischen Stimmen "

, des Nachrichten -
blattes des Deutschen Hochschulrings , den Grundgedanken
des Hochschulrings widersprochen hat , und mißbilligt aufs
schärfste die vielen in dieser Zeit vorgekommenen Ent -
gleisungen .

3 . In der gegenwärtigen Lage hält der C . V . ein
Verbleiben seiner Mitglieder in örtlichen Hochfckuilrlngen
Deutscher Art nur für möglich , soweit sich diese Hochschul-
ringe in ihrer Arbeit von solchen Auswüchsen frei
halten .

4 . Der E . V . erklärt es als unzulässig , daß von
seinen Verbindungen ein Zwang zum Eintritt in den
Hochschulring Deutscher Art ausgeübt werde .

5 . Die Mitgliedschaft im Hochschulring darf sich nicht
mit der bloßen Zugehörigkeit begnügen , sondern muß
tätige Mitarbeit am gemeinsamen Ziel sein . Der C . V .er
mutz sich bei seiner Tätigkeit aber stets der Forderungen
unserer Grundsätze bewußt sein , weil er im Hochschulring
wie in jeder Gemeinschaftsarbeit auch als Vertreter seiner
Verbindung und seines Verbandes betrachtet wird .

6 . Die Aufgaben , die der Hochschulring sich gestellt
hat , bilden nur einen Teil der Erziehungsaufgaben der
Verbindungen des C . V . Die Erziehungsarbeit mutz
nach wie vor in erster Linie von den Verbindungen ge-
leistet werden . Diese sind auch dafür verantwortlich ,
daß alle andere Erziehungsarbeit sich in unsere religiös
begründete Weltanschauung eingliedere .

7 . Der C . V . erneuert sein Bekenntnis , datz alle seine
Mitglieder zu vaterländischer Arbeit sittlich verpflichtet
sind .

"

Da die Führung im C . V . auf diesem Gebiet in
den letzten Monaten beim Münchener C . V . gelegen

hatte , der kürzlich infolge der Vorgänge im Novem -

ber und wegen der Angelegenheit Pleyer Stellung
nehmen und sich zum Austritt ans dem Hochscyul-

ring entschließen mußte , beschloß die C . V . -Ver -

sammlung ferner :
Der C . Bespricht dem Münchener C . V . für sein

Verhalten gegenüber dem Hochschulring Deutsckier
Art München und dein Deutschen Hochschulring seine
volle Anerkennung aus .

( * )

D - e Krifis Im soMMchen LverkmsW ?-

vsrbanö .
Von Wilhelm Fecht - Berlin ,

Hauptgeschäftsführer des Deutschen Werkmeisterbundes .
Der Abgeordnetentag des Deutsche » Werkmeisterver -

bandes , Sitz Düsseldorf , der in der Revolutionszeit sich den
freigewerkschastiichen ( sozialistischen ) Angesielltenverbünden
und deren Spitzenorganisation , dem Allgemeinen freien
Angestelltenbnnde (Asabund ), angeschlossen hatte , hat in
Würzburg stattgefunden . Der Tagung selbst wurde in
Werkmeisterkreisen mit großer Spannung entgegengesehen ,
denn sie sollte endgültige Klärung darüber bringen , ob der
Verband in Zukunft im sozialistischen Lager verbleiben
würde oder nicht . In Mitgliederkreisen des Verbandes
war eine starke Opposition entstanden . Diejenigen Werk -
meister — ihre Zahl ist nicht gering — die nicht auf dein
Boden des Klassenkampfes und der sozialistischen Wirt -
schaftsausfassimg stehen , versuchten sich zur Wehr zu setzen
und den alten Düsseldorfer Verband , der früher national
gerichtet war , wieder in seine alte Richtung zu drängen .

Der Druck aus Mitgliederkreisen war so stark , daß «ich die
Verbandsleitung mit dem Gedanken spielte , aus dem Aso -
bunde auszuscheiden . Sie hatte deshalb bereits mit ande -
ren Organisationsrichtungen Fühlung aufgenommen . Teil -
weise wurde auch der Gedanke erwogen , eine eigene neue
Werkmeisterorganisation bann aufzuziehen , wenn der alte
Verband durch die Abstimmung der Abgeordneten erneut
im sozialistischen Lager festgelegt würde . Den Bestr ^ .iun -
gen der sozialistischen Zellenbauer unter der Führung des
unabhängig -sozialdemokratischen Siegfried Aufhäuser ist
es gelungen , den Werkmeisterverband nunmehr endgültig
im Lager der sozialistischen Gewerkschaften zu verankern .

Eine geschickte Regie sorgte dafür , daß der Wille der
Minderheit unterdrückt wurde . Nach sechsstündiger De-
batte und einem ausgiebigen Schlußwort Aufhäusers
wurde einstiniinig , wie der sozialdemokratische Vorwärts
sagt , das Weiterverbleiben beim Afabunde beschlossen.
Diese Einstimmigkeit ist aber nur scheinbar , weil sich die
Opposition der Abstimmung enthielt . Außerdem erreichte
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Aufhäuser ,
daß der Werkmeister Verband den von ihm im Januar
vollzogenen Austritt aus der Zentralarbeitsgemeinschaft ,
wen » auch verklausuliert , billigte . Noch im Januar hatte
die Führung des Verbandes in der Verbandszsitfchrift offi -
ziell gegen diesen Schritt „Protest " eingelegt . In Würz -
bürg wurde jetzt das klassenkämpferische Vorgehen Auf -
häusers gebilligt .

In der Werkmeisterbewegung wird jekt noch mehr als
bisher die Frage auftauchen , ob die Staiidesauffassung
des Werkmeisters mit der sozialistischen Wirtschaftsaufsas -
sung vereinbar ist . Ein großer Teil der Werkmeister wird
insbesondere die bedingungslose Unterwerfung des Asa -
bundes unter den Willen der freigewerkschaftlichen (sozia -
listischen) Arbeitermassen beanstanden . Dieser Teil der
Werkmeister fühlt , daß durch diese Politik ihre eigene Stel -
lung nicht nur im Betriebe , sondern , im ganzen gesehen ,
untergraben und unhaltbar gemacht wird . Die starken
Gruppen , die von der Afabunds -Politik los wollen , wer -
den sich deshalb nicht mit dem Ergebnis der Würzburger
Tagung beruhigen .

Die Entscheidung wird zur Folge haben , daß diejenigen
Werkmeister , die nicht auf dem Boden der sozialistischen
Weltanschauung stehen , eine Neuorientierung vornehmen
müssen . Der Deutsche Werkmeisterbund , Sitz Essen , der
seinerzeit infolge des Anschlusses des Düsseldorfer Verban -

Dev Briefträger
besucht in den nächsten Tagen d - e Postabonnen -
tcn und legt ihnen die Quittung vor für den
Monat September im Betrage von M . 2,30 und
28 Psg . Bestellgeld . Wir bitten unsere ge-

schätzten Postaboiinente » , die Postqnittnng vor
dem 25. Aug . einzulösen , da « ach diesem Termin
eine VerzngSgebühr von 30 Psg . durch die Post
erhoben und die rechtzeitige Zustellung des
Badischen Beobachters gefährdet wird .

Der Verlag .

LI )

Die Rosenkönigm .

Der Roman einer Dollarprinzessin
von Felix Nabor .

Otto Heinrich ließ sie gewähren ; nach einer guten
Weile sagte er : „Das nützt nichts . Du mußt jetzt
nach Hause . . . Du brauchst Ruhe , um zur Selbst -
erkenntnis zu kommen .

"
Sie nahm die Hände vom Gesicht und sagte mit

müder , schwerer Stimme : „Was soll ich zu Hause ?
. . . Ich habe keinen Menschen , mit dem ich mich aus -
sprechen , dem ich mich anvertrauen kann . .

Da klang es ihr hart und stählern entgegen :
„Was beklagst du dich darüber ? . . . Du selbst willst
es ja so . . . Du stößt alle von dir , die es gut und
ehrlich mit dir nieinen — "

Ein halb weher , halb zorniger Blick traf ihn und
trotzig den Kopf zurückwerfend , rief sie : „Ja , so ist
xs : ich selber wollte es so ! . . . Die Einsamkeit ist
meine Genossin . . . Die Einsamkeit und die Qual !
Gute Nacht ! " Mit einem Ruck erhob sie sich, hängte
i>ie Büchse über die Schulter und ging , ohne sich
noch einmal umzusehen , dem Dorfe zu . —

Otto v . Glonn sah ihr mit einem langen Blicke
nach . „Arnes reiches Mädchen, " flüsterte er , „ du
bist eine wilde Rose mit viel Dornen . Die Dornen
stechen nicht nur andere , sie verwunden auch dich.
Es wird viel Mühe kosten, sie abzubrechen . Dann
aber bist du eine Edelrose , wie es * ' ' ' schönere im
Garten der Liebe gibt . Wer w ' a) an seine
Brust heften , du schöne , süße Rose '

Er umfaßte noch einmal ihre !)oschlanke Ge -
.stalt mit warmen Blicken und stieg dann rasch zum
Schlosse empor . —

Dort folgten böse Tage und stürmische Szenen
zwischen den General und seinem Neffen . Otto
Heinrich brach die Tyrannei des gewalttätigen
Mannes nnd machte von seinem Recht als Schloß -
Herr Gebrauch . Der General geriet darüber in

solche Wut , daß ihm alle scheu aus dem Wege gm -
gen , selbst seine eigenen Angehörigen . Nachdem er
sich ausgetobt hatte , schloß er sich in sein Zimmer
ein und sann über seine verzweifelte Lage nach.
Er verwünschte Otto Heinrichs Dazwischentreten im
Walde : ohne ihn wäre jetzt Rose -Mary , wie er sich
ausdrückte , „erledigt "

, sie könnte ihm nichts mehr
anhaben , ja , die Weinbergs hätten sogar ihre Mil -
lionen geerbt . So aber war ihr Haß noch größer
geworden , und es war leicht einzusehen , daß sie nicht -
ruhen würde , bis er völlig ruiniert und vernichtet
war . Dem mußte er zuvorkommen — und dazu
gab es nur ein Mittel : die goldene Rose . -

Allein mit seinen finsteren Gedanken , schmiedete
der General einen Plan , wie er rasch in den Besitz
des kostbaren Familienschatzes kommen könne . Otto
Heinrichs Anwesenheit im Schlosse erschwert die
Ausführung : denn da die goldene Rose im Seiten -
trakt des Schlosses , in der alten Burgkapelle , aus -
bewahrt wurde , mußte er seinen Weg duxch die
Gemächer der Baronin Agnes nehmen , und das
konnte nur des Nachts geschehen, wenn sie schlief.
Allenfalls wollte er durch einen Schlaftrunk nach-
helfen , aber die Tat selbst konnte er nur dann aus -
führen , wenn Otto Heinrich abwesend war .

Die Gelegenheit dazu fand sich bald . Otto Hein ,
rieh mußte für einige Zeit nach München nnld Am -
mergau , um der bevorstehenden Passionsspiele ive-
gen mit der amerikanischen Regierung zu verhan -
deln , da sich bereits Tausende von Amerikanern zu
den Spielen angemeldet hatten .

General v . Weinberg sandte seinem Neffen einen
Fluch nach, als dieser abreiste . „Wenn ich erst den
nötigen Mammon habe , könnt ihr mir alle gestohlen
werden, " dachte er . „Dann fahre ich mit Frau und
Töchtern nach Meran und führe ein lustiges Leben ."

Am Abend richtete er sich einen starken Koffer
zurecht zur Aufnahme der goldenen Rose , die er in
Wien oder Rom für Millionen verkaufen wollte .
Vielleicht auch an einen Amerikaner . Dollar in
Mark umgerechnet , mnßte ja eine Riefensumme er¬

geben — Milliarden ! Es schwindelte ihm vor die -
sem märchenhaften Reichtum .

Alle Umstände waren ihm günstig . Unvermutet
brach der Winter ein , mit Sturm nnd Schnee -
gestöber . Tal und Höhen , Berge und Wälder lagen
verschneit . Weg und Steg waren nicht gangbar .
Am Mittag aber , als die Sonne durchdrang , fing
es von allen Dächern zu tropfen an , nnd ein lauer
Wind zog durchs Tal — der Föhn , Her den zu früh
gekommenen Winter verjagen wollte . In den
Lüften war ein Heulen und Sansen , als ob Geister -
Heere miteinander in wildem streite lägen ; die
Fenster klirrten , in den Dachrinnen rauschten
Wasserbäche , von allen Fenstern rieselte nnd tropfte
es . Die Windfahnen , kreischten , die Wildwasser
brausten nnd ihre schmutzigen Wogen donnerten wie
Sturmböcke gegen die Mauern des Schlosses , daß
es bis in seine Grundfesten erbebte . Tausend Ge -
ränsche erfüllten die Lnft , es war ein Toben und
Tosen , daß man hätte meinen können , das Weltende
sei gekommen .

In dieser wilden Sturmnacht , in der alle Natur -
kräste entfesselt waren und wider einander wüteten ,
schritt der General zur Ausführung seiner Tat . Die
Baronin Agnes hatte sich schon bei Einbruch der
Dunkelheit in ihre Gemächer zurückgezogen nnd
sich mit den Morphiumpulvern , die sie gegen Schlaf -
losigkeit anwandte , zu Bette gelegt . Sie hörte die
Windsbraut nicht , die über die Dächer fuhr , ahnte
auch nichts von den finsteren Plänen des Generals .
Dieser stifs mit den Seinen eilt paar Stunden zu¬
sammen und traktierte sie mit Glühwein , worauf sie
wie - die Murmeltiere schliefen. Um 10 Uhr , als
all ? im Schlosse schliefen, machte sich der General
ans Werk .

In einen langen , grauen Mantel gehüllt , auf
Filzpantoffeln und mit einer Taschenlampe , Ham¬
mer , Meißel und Schlüsseln ausgerüstet , schlich er
sich in den Seitentrakt , an dessen äußerstem Ende
die alte Kapelle lag . Seit der Niedergang des frei -
herrlichen Geschlechts die Anstellung eines eigenen

des an den Asabund gegründet wurde „ t trotz der sozial, ,
stischen Anfechtungen in den letzten Jahren immer störf».
geworden . Er zählt heute bereits über 20 000 Mitglieder
von denen der überwiegende Teil aus dcm sozialistische ,
Lager gekommen ist. Er hat wirtschaftliche Einrichtung/ »
geschaffen , die die beim Werkmeisterverbande erworbene »
Ansprüche anrechnen . Sein Ziel ist, den Berufs - und?
Standesgedanken des deutschen Werkmeisters , der durch
die Klassenkampftheorie der sozialistischen Anschauung un-
»ergraben wird , aufrecht zu erhalten , und auf gesunder
vaterländischer Grundlage dem Werkmeisterstand die Stel¬
lung im Wirtschaftsleben zu verschaffen , die er sowohl qe -
qenüber der Handarbeiterschaft wie gegenüber dem Unier-
nchmer infolge seiner volkswirtschaftlichen Bedeutung i., t,
langen kann .

— ( 5 )

Ki -rchüche Nachrichten .
Aus der Erzdiözese . Man schreibt uns : Das Anzeige-

blatt der Erzdiözese Freivurg vom 8 . August , nach wel -
chein die Geistlichen der Erzdiözese badischen Anteils
nach der Gehaltsklässe 7 besoldet werden , bringt auch
eine Verfügung des Kathol . Obersiiftungsrats , nach wel-
cher ..als Nutzungswert der Amtswohnungen d !e
liehen der in den einzelnen Orten zuständige Wohnums -
zujchuß nach Gruppe 9 der staatlichen Besoidungsord .
nnng gilt "

. —
Dementsprechend ist der Steuerwert bezw . Wohnung ?»

abgabewert nach Gruppe 9 . Der Gehalt des Geistliche,i
ist also entsprechend der Gruppe 7 der staatlichen Äe -
soldungsordnung . — Die Wohnung aber muß der Geist¬
liche versteuern , als ob er der Gruppe 9 angehönn
würde '. Diese Gruppe 9 , nach welcher laut einer alten
Sage die Geistlichen besoldet werden sollten , scheint nicht
nur bei dem Volke , sondern auch bei der vorgesetzten
Verwaltungsbehörde zu geistern . — Gehalt Gruppe 7 —
Steuerklasse Gruppe 9.

Der alte Süßrind aus Mannheim zitierte einmal im
Landtag einen Graf „Orientur "

, der ihm die Näiscl der
Natur enthüllen sollte . — Wohnt der Herr Gras nodj in

'

Karlsruhe ?
- f * J -

7
Saöen .
Heidelberg , 15 . August .

Unter dem Vorsitze des Herrn Oberlehrers $ !. Müller ,
Baden -Baden , tagte dahier vom 9 .— 11 . August der
© i; d lo e st deutsche Verband für National -
Stenographie . Am Samstag nachmittag fand die
Vertretersitzung statt , in deren Mittelpunkt der Entwurf
der deutschen Einheitskurz 'schrift stand . Die Versamm -
lung nahm eine Entschließung an , in der die Regierung
um Einrichtung von Vergleichskursen ersucht
wird , nin dasjenige System zu ermitteln , das die besten
Unterrichtsergebnisse verbürgt . Aus der Neuwahl des
Vorstandes gingen u . a . der bisherige Verbandsvor -
sitzende sowie Herr OberverwaltnngSsekretär Ernst
Steides , Baden -Baden , als 1 . Schriftführer hervor.
Am Preiswettschreiben nahmen gegen 100 Per -
fönen teil . Die höchste Leistung erzielte Herr Hugo
B e l l e r , Seckenheim , mit 3 7 5 Silben in der Minute
(etwa die zehnfache Schnelligkeit eines geübten Kurreiit -
schriftschreibers ) . Die 9jährige Gertraud Bauer schrieb
ei' ii tadelloses Drei - Minuten -Diktat , 50 Silben in der
Minute . Die mit dem Verbandstag verbundene 25 . Grün¬
dungsfeier des Heidelberger National -Stenographzn -
Vereins nahm einen glänzenden Verlaus . Im Mittel -
Punkt der Ehningen stand der Gründer des Vereins ,
Herr Oberreallehrer Christian Götz . Die am Montag
von der Stadt Heidelberg veranstaltete Schloßbeleuchtung
ist die schönste von all den lieblichen Erinnerungen , die
die Festteilnehiner mit in die Heimat nahmen .
Schwetzingen , 15 . August .

(Brandstifte r . ) In den letzten Nächten imirfi«
hier versucht an zwei Gebäuden Brand anzulegen . -
In ein Mauerloch der früheren Bassermann ^chm Kon-
servenfabrik , die jetzt als Lagerraum dient , und m dn
etwa 400 Zentner Stroh aufgestapelt waren , wurde , «m
Bund Stroh gesteckt und angezündet , das Stroh braMk
aber glücklicherweise in dem Loch nicht weiter . —
dem anderen Falle wurde ein mit leicht entzündbare »
Brennstoffen umwickelter dicker Holzpfahl nachts an ei »
Haus gestellt und angezündet . Ein um Mitternacht
heimkehrender Hausbewohner bemerkte das Emporzmi -
gern der Flamme und verhinderte ein Umsichgreifen .
Beide Brandstiftungsversuche wurden in der Marstall -
strafte ausgeführt , in unmittelbarer Nähe der dort ge -
legenen Kaserne .
Tiniberbischosshei »!», 16 . August .

(Steigender Wasserstand der Tauber .)
Der Wasserstand der Tauber ist durch den starke » Regen ,
ganz besonders aber durch einen Wolkenbruch bei Freuden -
dach ganz erheblich gestiegen . Die Wiesen zwischen Kö¬
nigshofen und Lauda stehen größtenteils unter Wasser.

Schloßkaplans unmöglich machte , wurde die Kapelle
als eine Art Schatz - und Raritätenkammer benutzte
in großen Eichenschränken wurden die alten Ur¬
kunden des Geschlechtes , Dokumente , Waffen , Ge-
wänder und Erinnerungen an die Glanzzeit aufbe-
wahrt imfo gleich Heiligtümern verehrt . Hier war ,
anch in einem besonderen Schrein die goldene Rose ^
verwahrt , das höchste und kostbarste Erbstück der !
Familie .

Ein langer , düsterer , von Modergeruch erfüllter
Gang führte durch den Seitenflügel des Schlosses,
zu der Kapelle . Den General schüttelte der Frost !
klang wie Geisterwehen durch den alten Bau , der in
allen Fugen ächzte und stöhnte . Dazu trommelte
der Regen auf die Dächer , der Wind heulte , der
Wildbach brauste , als ob eine neue Sintflut ge-
kommen wäre .

Dein General wurde in diesem tobenden Ehaos
doch ein wenig bange . Wenn die Manern des
Schlosses diesem Wogenprall nicht standhielten , brach
der alte , morsche Bau in dieser Nacht zusammen.
„Umso mehr muß ich das Kleinod des Geschlechtes
retten, " sagte 'da : General nnd stieß den schweren
Schlüssel , den er der Baronin Agnes heimlich ^nt -
wendet hatte , in das Schloß der Kapellentüre .
Kreischend sprang sie auf , schloß sich hinter ihm im®
schnappte mit einem kurzen , qnicksenden Tone ein.

Der General hob seine Lampe in die Höhe und
beleuchtete den finsteren Raum . Die schlanken Rw/
Pen trugen ein hohes Gewölbe mit feinem Netzlvert ,
m dem sich Spinnengewebe wie dicke Säcke schauM '

JE" - .. ^ " f der Mensa des Altars nnd auf dtft
schranken lag fingerhoher Staub , nnd durch
brettervernagelten Bogenfenster Pfiff der Wind uiw
Khlug . den Regen . Der Boden schlitterte , als dreh«-
Nch ein Mühlrad darunter . Wenn ein Windsiov
gegen die Kapelle fuhr , knackte und knisterte es dro-
den tm Gewölbe , als ob es einstürzen würde , »n
ein feiner Sandregen ging nieder .

(Fortsetzung folgt .)
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Namentlich bei Lauda ist die sonst so ruhig dahinfließende I
Tauber stark über die Ufer getreten , sodah das Wasser
nahezu bis an den Bahndamm heranreicht . Auch bei Di -

steihausen ist das Tal ziemlich überschwemmt . Das gleiche
gilt auch in der Gegend von Jmpfingen .
Vauerbach . 16. August . .

(Erntetanz . ) Wie alljährlich, so findet auch m die-

sein Jahre wieder und zwar am 24 . August das weit über
die Grenzen des Amtsbezirks bekannte Bauerbacher

„Ernteganz " statt . Damit soll ein altes Kraichgauer
Volksfest ins Leben zurückgerufen werden , das die schone
Sitte der „Sichelhenke

" zum sinnigen Ausdruck bringt .

Ettlingen , 16 . August . . ^ . .
(Gründung einer Drtsgru ppe de s

Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold . ) Eine
stark besuchte Versammlung zwecks Gründung einer
Ortsgruppe Ettlingen des Reichsbanners „Schwarz -Rot -
Gold " fand am Freitag abend in der „Sonne " statt . Die
Karlsruher Jugendabteilung des Reichsbanners war in
stattlicher Anzahl erschienen . In erfreulicher Zusam -
menarbeit sprachen je ein Redner der Deutsch -Demokra »
tischen Partei ( Amtsrichter Dänzler -Vanosi ) , der Sozial -
den,okratie (M . d. R . Schöpflin ) und des Zentrums
Stadtrat Kühn ) . Sie legten die Ziele des Reichsbanners
dar, das , bei Wahrnng der Freiheit jedes Mitglied in
seiner weltanschaulichen und Parteiauffassung , diese zu-
sammenführen will in dem Bestreben , die deutsche Repu -
blik auf demokratischer Grundlage zu festigen und ge-
gebenenfalls zu verteidigen . Das Reichsbanner ist kein
Diskutierklub und keine Parteiorganisation . Die Reden
wurden beifällig aufgenommen ^ Der vom Versamm -
Zkngsleiter vorgeschlagene Vorstand fand allseitige Zu-
st ' MMUNg.

«aldulm b . Achern, 15 . August .
(B r a n d . ) Vorgestern fiel das Anwesen des Land -

Wirts Josef Fischer dem Feuer zum Opfer . Heu und
Getreidevorräte sind vernichtet , während das Vieh
und ein großer Teil der Fahrnisse gerettet werden konn«
ten . Die Entstehungsursache ist bis jetzt unbekannt .

Oberkirch , 16. August .
(Guter Verlaus des V e r f a > s u n g s t a g s .)

Der Verfassungstag verlief hier sehr würdig — und weihe¬
voll . Vormittags fand die Dekorierung der verdienten
Feuerwehrleute statt. Herr Oberamtmann Roz -
zoli verteilte mit herzlichen Dankes - und Glückwunschwor-
ten im Auftrage der Staatsregierung die Urkunden und
Abzeichen an zwei Feuerwehrleute für Svjährige treue
Dienstleistung , an vier Feuerwehrleute für 40jährige treue
Dienstleitung und an elf Feuerwehrleute für 25jährige
treue Dienstleistung . Herr Bürgermeister Fellhauer be-
glückwünschte die Dekorierten namens der Stadtverwal -
tung recht herzlich und dankte ihnen für den innigen Zu -
samMnhalt im Dienste der Allgemeinheit , die insbeson -
dere am Verfassungstag hochanzuerkennen fei , und verlieh
im Auftrage der Stadtverwaltung den feit 20 Jahren der
Feuerwehr angehörigen Feuerwehrleuten eine geschmack -
voll ausgeführte und eingerahmte Ehrenurkunde . Abends
um 8 Uhr fand auf dem Schulplatz bei gutem Wetter die
Verfassungsfeier statt, die sehr gut besucht war . Es war
wirklich eine sehr schöne Feier . Während der Bürgermei -
ster die Begrüßungsansprache hielt , die mit einem S)rch
auf das Vaterland schloß , übernahm der Oberamtmann die
vaterländische Ansprache. Im Anschluß an die treffmden
Worte forderte er auf , das Deutschlandlied m '.tzusiagen .
Umrahmt war die Feier durch Musikstücke der Stadtkapelle
und schöne Gesangsvorträge des Männergesangvereins
Liederkranz . Der Feier folgte ein geselliges Beisammen -
sein im Gasthaus zum „Ochsen

" zu Ehren der dekorierten
Feuerwehrleute .
Singen a. h ., 16. August .

(Verschollen . ) Ein hiesiger Bürgersohn scheint im
Ausland verschollen zu sein, denn Auslandsblätter oer-
öffentlichen einen Aufruf zur Bekanntgabe des Auf ^nt-
Haltes des feit zwei Jahren als verschollen geltenden Kauf -
manns Alfons Stich , der eine angesehene kaufmännische
Stellung in Santa Cruz bekleidete .
Konstanz , IL . August .

( Verhaftung .) In Kreuzlingen wurde der Ju -
melier und Altedelmetallhändler Gengenbach von Ken -
stanz, der sich unerlaubt , nur mit einem Passierschein
versehen , mehrere Wochxn in der Schweiz aufhielt ,
verhaftet . Bei der Durchsuchung seines Zimmers wurden
einige Koffer mit bedeutendem Wertinhalt vorgefunden .
In der Annahme , daß diese Wertsachen von dem dieses
Frühjahr bei dem Juwelier Müller in Konstanz verübten
Einbruch herrühren , wurde Gengenbach über die
Grenze gebracht und der hiesigen Polizei übergeben . Das
Zollamt beschlagnahmte die Wertsachen wegen unerlaubter
Ausfuhr , da sich herausgestellt hat , daß die Wertsachen
nicht von dem Einbruch bei Müller herrührten . Gegen -
bach wurde in Untersuchungshaft verbracht.

(Kaum glaublich .) Ein Konstanzer Bürger ver-
lor vor mehr als einem Jahr feinen Trauring . Ein
Gärtner aus der Vorstadt Paradies zog nun dieser Tage
eine Gelberübe aus der Erde , welche durch einen
Trauring hindurchgewachsen war und zwar der-
ort , daß man den Ring kaum mehr sehen konnte. Er
brachte diese Rübe dann zum Fundbüro . Mit Hilfe des
Monogramms in dem Ring konnte der Besitzer festge¬
stellt werden , der mit begreiflicher Freude den Ring wie -
der in Empfang nahm .

Aus anöeeen öeutschen Staaten .
Stuttgart , 16. Aug . (Schwere Gewitter .)

lieber dem Rems -, Fils - und Jagsttal entluden sich am
Dienstag abend schwere Gewitter , die von unge -
heuren Wolkenbrüchen begleitet waren . In Gmünd
fielen Hagelkörner bis zur Größe von Taubeneiern und
richteten in den Obstgärten großen Schaden an.
Von den Höhen herab wälzten sich große Wassermassen .
In der Unterführung am Hauptbahnhof erreichte das
Wasser eine Tiefe von iy z Meter . — In Göppingen
wurden Bäume entwurzelt oder geknickt . Die Kanäle
vermochten die Wassermassen nicht aufzunehmen , und eS
gab vielfach Überschwemmung . In Crailsheim verwan¬
delten sich die Straßen und Gassen in reißende Bäche .

Bus öem Auslanö .
Basel , 15. Aug . (Unglücksfälle auf Touren .)

Mit der Zunahme des Touristenverkehrs in der Schweiz
mehren sich auch die Unglücke auf den Touren . Seit
Anfang dieser Woche wird der Sohn der Eheleute Gar -
rels aus Bremen vermißt , der von St . Moritz aus
zusammen mit einem Führer eine Bergtour in der Rieh-
tung nach der schweizerisch-italienischen Grenze unter -
nommen hatte und nicht zurückgekehrt ist. Die bis jetzt
ausgesarrdten Rettungsmannschaften kehrten ohne Er -
gebnis zurück. Die RettungsaiÄeiten werden durch star-
«en Schneefall sehr erschwert.

- ( 5 )

SaöZsche WmZer auf zum Protest !
Zu den immer wiederkehrenden Fehlherbsten , zu den

Nebschädlingen , zu den Schulden für die notwendigsten
Kostspieligen Bekämpfungsmittel und sonstigen Bedarfs -
Mittel für de*,. Rebbau , zu den untragbaren Steuerlasten
droht als neuestes noch die spanische Konkurrenz hinzu -
zukommen . Es sieht so aus , als solle dem deutschen Reb -
bau mit Gewalt der Garaus gemacht werden . Das ist
das Gefühl jedes Winzers , der in der letzten Zeit die
Hiobsnachricht vernehmen mutzte . In dem deutsch-spa-
tischen ' Handelsabkommen ist die Existenz der deutschen
Winzer den Interessen der Industrie geopfert worden .
Unverantwortlich niedere Einfuhrzölle werden Spanien

eingeräumt . Dort wächst die Rebe sozumgen wilv . Reb - s
schädlinge , kostspielige Bekämpflingsmeihoden und der- !
gleichen kennt man dort kaum. Ein Vollherbst löst in
Spanien den anderen ab . Alles in allem , eine den deut¬
schen Winzer kaum begreifbare billige Produktionsweise .
Daher können durch niedere Zollsätze die spanischen
Weine zu solchen Preisen auf den deutschen Markt ge-
warfen werden , die nicht einmal die nackten Produktions -
kosten des deutschen Weinbaues decken . Ein Sturm der
Entrüstung und dumpfe Verzweiflung gehen durch den
Winzerstand , der seine Existenz gefährdet sieht. Noch ist
es vielleicht Zeit , das Verhängnis aufzuhalten . Der
abgeschlossene Handelsvertrag bedarf der Genehmigung
durch den Reichstag . Von ihm , von den Parteien , denen
die Winzer ihre Stimme gaben , muß der Winzerstand
verlangen , daß der Vertrag nicht ratifiziert wird . Aber
noch eine andere , vielleicht noch größere Gefahr liegt in
der Luft . Nachrichten aus London besagen , die fran -
zösifche Regierung habe an Deutschland das Ansinnen
gestellt, um den Preis einer militärischen Räumung des
Ruhrgebiets die zollfreie Einfuhr von französischen und
belgischen Waren auch nach 1925 zu gestatten . Eine zoll -
freie Weineinfuhr von Frankreich nach Deutschland be-
deutet den endgültigen Ruin des deutschen Weinbaues
soweit es sich nicht um hervorragende Qualitätsweine
handelt . Die badischen Winzer haben daher allen Anlaß ,
in letzter Stunde restlos aufzustehen und laut zu prote -
stieren . Am nächsten Sonntag , den 17. August , jeweils
%3 Uhr , finden landauf , landab an zahlreichen Orten
Protestversammlungen statt, in denen Resolutionen ge -
faßt werden sollen , die an die badischen Reichstagsabge -
ordneten , an Reichstag und Reichsregierung weitergelei -
tet werden . Es finden Versammlungen statt in Oehnin -
gen, Reichenau , Hagnau , Schliengen , Müllheim . Glatter -
tal , Notzingen , Oberrotweil , Endingen , Oberkir > und
Bruchsal . In Bühl und Königshofen finden die Protest -
Versammlungen örtlicher Verhältnisse halber erst am 24.
August statt . Es ist Pflicht eines jeden Winzers , der sich
selbst, seine Familie , seinen Stand nicht aufgeben will ,
zu einer dieser Versammlungen zu erscheinen , auch wenn
der Besuch mit einer kleinen Bahnfahrt und ein paar
Stunden Zeitverlust verbunden ist. Nur wenn der Win -
zerstand in seiner Gesamtheit wie ein Mann dasteht und
seine Stimme laut und nachdrücklichst erhebt , besteht leise
Hoffnung , das Unglück für die deutschen Winzer noch in
letzter Stunde abzuwenden .

- ( * ) -

Die Haöifche Schulzeituug unÄ öas

kaelsruher Etaötschuiamt .

(Eine Entgegnung des Stadtschulrats Dr . Heidinger auf
oen Angriff in Nr . 30 des Organs des Badischen Lehrer -

Vereins .)
Der Uebertritt der Volksschüler in die Höheren Lehr-

anstalten erfolgt aufgrund einer Aufnahmeprüfung , die
von derjenigen Höheren Lehranstalt abgenommen wird ,
in die der Schüler einzutreten beabsichtigt. Wenn zwei
oder drei Höhere Schulen derselbe, : Gattung vorhanden
sind, wie es beispielsweise bei der Höheren Mabcyenscĥ ile
der Fall ist, ^>ie Stadt in Schulbezirke eingeteilt und
die aufnahmesuchenden Schüler und Schülerin 'nen wer -
den der Anstalt zugeteilt , in deren Bezirk sie wohnen .
Es ist ohne weiteres verständlich, daß die Einteilung der
Bezirke nicht dauernd in Übereinstimmung mit der Zahl
der Schulanwärter gehalten werden kann . So entstehen
Unterschiede in dem Andränge zu den einzelnen Höheren
Lehranstalten , und da der zur Verfügung stehende Raum
begrenzt ist, sehen sich diese zum Teil gezwungen , für
die Aufzunehmenden von vornherein eine bestimmte Zahl
festzusetzen. Eine einfache Schlußfolgerung aus diesen
Tatsachen ergibt , daß über die Aufnahme in die Höheren
Lehranstalten nicht lediglich der Kenntnisstand und die
geistige Reife der zur Prüfung Angemeldeten , entscheidet,
und daß an einer Schule mit geringerem Andränge die
Prüfung von Schülern bestanden wird, die an einer an -
deren mit größerem Andränge keine Aussicht auf Erfolg
gehabt hätten und umgekehrt .

Diese Unstimmigkei -t zwischen Prüfungserfolg und
bisherigen Schulzeugnissen bleibt den enttäuschten El -
tern hoffnungsvoller Kinder nicht verborgen , und es be¬
mächtigt sich ihrer das bittere Gefühl , daß an dem Miß -
erfolg ihrer von der Volksschule gut beurteilten Kinder
die Ungerechtigkeit der prüfenden Lehrer oder die Direk -
toren oder andere persönlich gefärbte Umstände die Schuld
tragen .

Damit ist aber das Problem des Uebertritts in die Höhe-
ren Lehranstalten bei weitem nicht erschöpft. Wenn man
bedenkt, daß unsere Kinder schon im Alter von 9— 10
Jahren vor die ernste Aufgabe gestellt werdeu, eine für
ihr Leben entscheidende Prüfung abzulegen , so kann man
sich die innere Erregung und die Befangenheit vorstellen ,
mit der ein großer Teil der Prüflinge in die Prüfung
eintritt . Von den lähmenden Gefühlen der Angst und
Befangenheit werden nicht nur dre gutbehüteten , um -
sorgten Kinder der sozial bevorzugten Schichten , die sich
an den rauhen Kampf des Lebens erst noch gewöhnen
müssen , befallen , sondern nicht minder auch die Kinder
der werktätigen Kreise, denen der strebsame Vater und
die aufwärts blickende Mutter mit der ganzen Eindrina -
lichkeit ihrer Elternliebe beim Gang zur Prüfung die
„Freuden des zukünftigen Herrendaseins " im Falle des
Erfolges und die „ Freudelosigkeit ihrer eigenen Arbeits -
Verhältnisse" im Falle des Mißerfolges vor Augen führen .

In der Charhbdis von Hoffen und Bangen , in der die
natürliche Leistungsfähigkeit der Kinder an sich fcho'n in
hohem Maße herabgemindert ist, bringt man die kleinen
Prüflinge zum Zwecke ihrergeisti gen Untersuchung auch
noch in eine völlig fremde Umgebung . Neue Räume mit
einer ihnen teilweise unverständlichen Ausstattung um»
geben sie, und Lehrer , denen der Ausbildungsgang der
Prüflinge zum Zwecke ihrer geistigen Untersuchung auch
vor der Aufgabe , in verhältnismäßig kurzer Zeit aus der
großen Zahl der kleinen Anwärter die Geeigneten aus -
zuwählen .

Es soll kein Vorwurf sein, wenn gleichzeitig der Ver -
mutung Ausdruck gegeben wird , daß die Wahl der mit der
Prüfung Betrauten nicht immer eine glückliche ist . Der
Vertrauen einflößende Umgang mit Kindern ist eine be-
sondere Kunst, die mancher Lehrer, der in oberen Klassen
Vorzügliches leistet , nicht in dem Grade besitzt , wie es
bei dieser Prüfung wünschenswert wäre .

Da ist es denn kein Wunder , daß so mancher schüch¬
terne Knabe und so manches überängstliche Mädchen unter
der Wucht der niederdrückenden und ablenkenden Neben -
umstände zusammenbricht und beim Prüfungsdiktat nur
zusammenhangslose Wörter zu Papier bringt , in den
Rechenaufgaben trotz aller Beherrschung der Technik und
des Schlusses Rechenfehler macht oder, was nicht selten
ist, statt des Tintenstromes in kopfloser, verzweiflungs -
voller Auflösung ein unversiegbares Tränenbächlein auf
das gähnend weiße Blatt herniederrieseln läßt .

Wer mit warmfühlendem Herzen und Verständnis -
voller Einsicht in die Mnderpfyche solche Bilder geschaut
hat , dem hat sich wohl die Frage aufgedrängt , ob die ein -
gebürgerte Art der Auswahl der zukünftigen Schüler der
Höheren Lehranstalten zweckmäßig sei und ob bei dem
derzeitigen Prüfungsmodus als Ergebnis das heraus -
komme, was man festzustellen beabsichtigt.

In allen Fällen des Mißerfolgs pflegen die Eltern ,
abgesehen von den oben erwähnten Unterstellungen , der
Volksschule die Verantwortung aufzubürden . Sie werfen
ihr vor, ihre Leistungen seien ungenügend , die Lehrer
verstünden nicht die geistige Leistungsfähigkeit der Kin -
der richtig zu beurteilen , die eine oder andere Lehrkraft

tue ihre Pflicht nicht, der ganze Unterrichtsbetrieb tauge
nichts, er fei zu sehr auf das Gedächtnismäßige und den
Drill eingestellt und vernachlanige die Entwicklung der
Denkfähigkeit und was dergl . Borwürfe sind.

Aufgrund der bei der Aufnahmeprüfung des vorigen
Jahres gemachten Erfahrungen entschloß ich mich, durch
genaue Erhebungen festzustellen , in welchem Umfang bei
den durchgefallenen Schülern und Schülerinnen ein
Mißverhältnis zwischen ihren bisherigen Leistungen in
der Volksschule und dem PrüfuNgsergelmis zu Tage
trete , und auf welche näheren Umstände , von denen in
obigem nur die landläufigsten und bekanntesten ange -
deutet wurden , der Mißerfolg guter Schüler im einzel -
nen ' zurückzuführen sei . Das Ergebnis dieser Erhebun -
gen sollte mir Material zu etwaigen Antrügen auf Aen-
derung der bestehenden Prüfungsweise und nicht zuletzt
zum Schutze der Volksschule und ihrer Lehrer gegen un-
gerechtfertigte Vorwürfe liefern . Die Erhebungen muß -
ten sich naturgemäß auf die Schulabteilungen beschrän-
ken, bei denen das Ergebnis der Prüfungen auffallend
aus dem Rahmen des Normalen herausfiel . An die
Oberlehrer dieser Schulabteilungen erging demgemäß
unter dem 14. Juli ds . Js . folgende Verfügung des
Stadtschulamts :

„Den Uebertritt in die Höheren Lehranstalten betr.
Die diesjährige Aufnahmeprüfung in die Höheren

Lehranstalten haben von den Knaben -, Mädchen- samt -
lich- r Schulabteilungen a % bestanden . Himer diesem
Durchschnitt bleibt die dortige Schule , an der von x
Angemeldeten nur y, also z % aufgenommen wurden ,
erheblich zurück . Unter Nennung der Lehrkräfte, welche
die fraglichen Klassen im Schuljahr 1923/24 geführt ha-
ben, ersuchen wir um Aeußerung über die Ursachen die-
fes ungünstigen Prüfungsergebnisses .

"
Die zutreffenden Zahlen , die natürlich für jede Schule

andere waren , sind in dem von der Badischen Schulzei -
tung veröffentlichten Fall a = 83 % (nicht 82,82 % ),
x — 22 (nicht 21 ) , y = 13, z — 59 % (nicht 61,90 % ) ;
die von der Badischen Schulzeitung angegebene » , auf
Dezimalstellen ausgerechneten Prozentzahlen , über die
sie sich lustig macht, sind ihre eigene Erfindung .

In erner höchst merkwürdigen Geistesverfassung , die
durch ihren erstaunlichen Grad von Kurzsichtigkeit und
engster Einseitigkeit nur unvollkommen gekennzeichnet
wird, sah die Badische Schulzeitung , das Organ des Ba -
difchen Lehrervereins , in dieser, zum Schuhe der Lehrer -
schaft erlassenen Verfügung , die jedem objektiv denkenden
Menschen zum mindesten als - harmlos erscheinen muß ,
einen Versuch des Stadtschulamts , den Lehrern auf dem
Umwege einer statistischen Erhebung eine dienstliche
Zensur aufzubrennen , wo doch jeder halbwegs Unter -
richtete weiß , daß Dienstzeugnisse nur die Feststellung
der bei Schulbesuchen gewonnenen Eindrücke sein können.
Und aus dem an die Oberlehrer gerichteten Auftrag , über
die Gründe des Mißerfolgs der durchgefallenen Schüler
zu berichten, macht sie in einer einem gefunden Menschen
schwer verständlichen Gedankenslncht eine Aufforderung
an die Lehrer , sich selbst irgend einer Unzulänglichkeit
oder Pslichtwidrigkeit zu bezichtigen . Man greift sich ob
solcher Leistungen unwillkürlich an den Kopf, wie man
zu tun pflegt , wenn man sieht, daß Unmögliches Wirk-
lichkeit geworden ist.

Nun weiß ich wohl ans vielfacher und langjähriger
Erfahrung heraus , daß manchen „Führerpersönlichkeiten "
des Badischen Lehrervereins die Formel „ ich ersuche um
Mitteilung der Gründe " gar nicht liegt ; ihnen liegt es
besser, blindlings dreinzuhauen .

Mer trotz alledem hätte ich von der Badischen Schul -
zeitung bei der Behandlung des in Rede stehenden Fal -
les wenigstens das geringe Maß ruhiger leidenfchafis -
loser Ueberlegung vorausgesetzt , das durch die Natur der
Sache selbst gegeben ist. Doch selbst dieses bescheidene
Maß von Selbstzucht vermochte sie nicht aufzubringen ,
sondern sie zog es vor, getreu ihrer wohlbekannten affeZt-
betonten geistigen Gesamteinstelluna ohne Besinnen auf
die stadtfchul« mtliche Verfügung loszurennen , und es
prasselt bei dem Angriff nur so von niederen Gehässig -
leiten , rachesüchtigem Geflunker und ähnlichen Gefühls -
emanationen einer schönen Seele . Selbst die politifche
Denunziation fehlt nicht in dem hemmungslosen Erguß .

Dabei hatte es die Badische Schulzeitung so eilig mit
ihrem Sturmlauf , daß ihr keine Zeit blieb , sich daran zu
erinnern , daß in Mannheim schon seit Jahren die Lehrer
über jeden einzelnen bei der Aufnahmeprüfung in die
Höheren Lehranstalten durchgefallenen Schüler Wericht
zu erstatten haben , sie fand auch keine Zeit , zu erfahren ,
daß der Karlsruher Bezirkslehrerverein bei feinem in
gleicher Sache unternommenen Vorstoß bereits den Rück -
zug angetreten hatte : noch weniger hatte sie Zeit ^ bei
dem Stadtschulamt trotz der mehrfachen persönlichen und
vereinsbriiderlichen Beziehungen , die zwischen den leiten -
den Personen dieses Amts und dem Vorstand des badi-
fchen Lehrervereins bestehen, Erkundigungen einzuziehen .
Die Lösung des Rätsels eines solchen abwegigen Motiven -
spiels überlasse ich nach dem mir von der Bad . Schul -
zeitung gegebenen Vorbild der — unvoreingenomme¬
nen — Leserwelt .

Eine Hoffnung ist mir geblieben . Vielleicht sieht die
Schriftleitung der Badischen Schulzeitung den Mißgriff ,
den sie gemacht hat , ein und läßt den irregeführten Leh -
rern eine Berichtigung zukommen . Vielleicht besinnt
sie sich bei dieser Gelegenheit auch aus die Verantwort -
lichkeit ihrer Stellung , die angesichts ? er vielen voraus »
gegangenen „ weltfremden " Ungeschicklichkeiten eine wei -
tere Belastung dieser Art kaum mehr ertragen kann.

Eine solche Selbstbesinnung läge zweifellos im In -
teresse der Lehrerschaft, der es nicht gleichgültig sein
kann , wenn ihr Fachorgan auf die Stufe eines leicht-
fertigen Revolver - und Senfationsblättchens herunter -
sinkt , und von niemand ernst genommen wird.

( * )

Karlsruhe.
Zwanzig Gebote für den Straßenverkehr .

Das Polizeipräsidium Stuttgart hat dieser Tage
zehn Gebote für den Fußgänger und weitere zehn Ge -
böte für Kraftfahrer erlassen , die auch für Karlsruhe
gelten können .

Zehn Gebote für die Fußgänger :
1 . Die Fahrbahn gehört dem Fahrverkehr , der Geh -

weg dem Fußgänger .
2 . Wer die Fahrbahn betritt , begibt sich in Gefahr .
3. Beim Ueberfchreiten der Fahrbahn merke : „Erste

Hälfte links , zweite Hälfte rechts fehen .
"

4. Ueberfchreite die Fahrbahn nie ohne Grund und
stets senkrecht .

6 . Ueberfchreite die Fahrbahn nie dicht vor oder hin -
ter einem Wagen .

6 . Gehe immer rechts ; weiche stets rechts ans .
1 . Bildet keine Gruppen auf dem Gehweg .
8. Gehet nicht zu mehreren nebeneinander .
9. Trage Schirm und Stock senkrecht .

10. Wirf weder Schalen und Kerne noch Papier weg .

Zehn Gebote fHr Kraftfahrer :
1 . Augen auf ! Vorsicht! RückficM
2 . Schließe im Ort die Auspuffklappe ; sie macht

Lärm und Staub .
3 . Fahre in verkehrsreichen Straßen und an Stra -

ßenkreuzungen langsam .
4 . Vermeide jedes unnötige Hupensignal , besonders

nachts ; hupe ganz kurz .
5. Zeige an Kreuzungen stets die Fahrtrichtung dem '

Pölizeibeamten und den Fußgängern durch energische
Armbewegungen an.

6 . Sorge für richtige Oelung und Schmierung und
vermeide so Rauch- und Gasentwicklung .

7 . Fahre auf der rechten Seite der Fahrbahn , am
Rande des Bürgerjteigs ; überhole links .

8. Fahre beim Einbiegen rechts kleinen, links großen
Boge « .

9 . Halte an der Haltestelle der Trambahn , wenn
Personen aus - und einsteigen .

10. In verkehrsreichen Straßen halte möglichst nicht ,
halte in Seitenstraßen . Halte nie an Uebergängen und
Kreuzungen .

Sonderzug des badische» VerkehrSverl>a»dcs Mann ,
heim —Triberg —Konstanz . Ter erste feit zwei Jahren
wieder gefahrene Gesellschaftssonderzag vom badischen !
Unterland über die Schwarzwaldbahn nach Konstanz am
letzten Sonntag bedeutete einen vollen Erfolg und wart
vom Weiter außerordentlich begünstigt . Waren auch die
Atyen in Wolke» gehüllt , so bot doch c ie Fahct über den
Schwarzwald , durch den Gehau , am See von Radolfzell
bis Konstanz entlang und darnach die Fahrt auf om *
Bodensee , die nach der Lage der Fahrpläne vis Lindau
ausgedehnt werden konnte, Beize und Beleuchtungen von
solcher Eindruckskraft, daß man lange daran zehreir
kann. Die Sonderzugsfahrt ging glatt und reibu >.gslos ^
vonstatten , ohne daß im Zug oder auf den Dampfboeken
Ueberfüllung eine Trübung gebracht hätten . Der Zug .
war von über 900 Personen benlltzt. Triberg stellte ein«-
Teilnehmerzahl von 100, Hausach und Achern je 8l >,
Mannheim 330, Heidelberg und Brnchfal Verhältnis »
mäßig , 80 bezw . 20, Karlsruhe 21S, Rastatt und»
Offenburg je 10 Teilnehmer usw . Etwa 170 Personell
hatten von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, ab Mann >i
heim mit einfacher Fahrkarte nach Konstanz zu gelange ^ !
um am nächsten Tage zu normalem Preis »ach Belieb ^«
zurückzukehren. Im Zug war ziemlich viel Jugend ve: >
treten , die in Begleitung ihrer Eltern die Schönheit de¬
kadischen Heimat kennen lernte und auf diese Weise ein«
zwar kurze, aber gehaltsvolle Ferienreise beschert e »
hielten .

Das Plakat der Karlsruher Herbstwoche liegt nun imi
Druck fertig vor und wird in den nächsten Tagen hinaus -!
gehen , um nah und fern zu den Karlsruher Festtagen !
würdig einzuladen . Das Plakat , dessen Entwurf als Re¬
sultat eines Preisausschreibens von dem oekannt -- ::!
Karlsruher Künstler Helmut Eichrodt stammt , ist ai >̂
bestens gelungen anzusprechen. Es zeigt über den ge ->
fchmqckvoll angeordneten propagandistischen Textzeüerl
den am Rondellplatz stehenden Obelisk in gut gewähltes
bräunlicher Farbtönung und sch<rfft als Ganzes genom -i
men eine ebenso wirkunsvolle , wie künstlerisch fein dur<>!»
geführte Reklame . Möge es seine Anziehungskraft nichij
verfehlen !

Unfall . Am 13. August , nachm. 4 Uhr, fuhr ein Mo -
torradfahrer Ecke Kaiser - und Adlerstraße einen Rad-
fahret und später noch ein Bierfuhrwerk an. Der Rad-
fahrer kam ohne Verletzung davon, doch wurde sein Fahr -
rad erheblich beschädigt . Der Motorradfahrer , den,
die Schuld trifft , erlitt Verstauchungen am Handgelenk,
und eine FnAerletzung .

Festgenommen wurden : Ein Dreher wegen Fahrrad -"
diebstahls , eine Dienstmagd wegen versuchten Betrugs, !
drei Ausländer wegen Verfehlungen gegen die Paß -
bestimmungen , ferner 13 Personen wegen verschiedenes
sonstiger strafbarer Handlungen .

Stadtgartenkonzerte . Gutes Wetter vorausgesetzt ,
finden am Sonntag , den 17 . d . M ., im Siadtgarten ^
vier Konzerte statt . Vormittags von 11—12 Uhr werden -
bei der Festhalle und beim Schwarzwaldhaus Promenade »
konzerte stattfinden , welche ohne Zahlung von Musikgeld
zugänglich sind. Die Orchester stellt die Feuerwehr »
k a p e l l e und der M u f i k v e r e i n Harmonie .
Nachmittags von VA—6 Uhr und abends von 8—% 11
Uhr konzertiert jeweils die Feuerwehrkapelle mit aus -
gewählten Programmen . Aus dem Nachmittagskonzert
feien besonders genannt : Ouvertüre z . Op . „ Martha "
von Flotow , Andante a . d . Paukenschlagsinfonie von
Haydn , aus dem Abendkonzert, Ouvertüre z . Op . „Die »
bifche Elster " von Rossini , Erinnerungen an Wagners
Tannhäufer u . a . m . Der Konzertbesuch ist sehr zu
empfehlen .

*
Reichsbanner Schwarz -Rot - Gold Karlsruhe

Sonntag , den 17. August, Beteiligung an der
Grünbungsverfammlnng in Egge « klein , auch der
Ingendabttilnng . Abfahrt vom Haupts ' Hof
12 . 18 Uhr .

Spiel unö Sport .
i - . Phönix-Alem. — 3 • Aliihlburg 0 : 1 (0 : 1 ).

Ecken 5 : 10 .
Die Kürze der bis zu den Verbandsspielen freibleiben-

den Zeitspanne veranlaßt die Vereine , auch die Wochen -
tage zu Gesellschaftsspielen auszunützen. Leider hielt ein
Dauerregen viele Interessenten von einem Besuch obigen
Treffens ab. Der schlüpfrige Boden ließ gute Leistungen
nicht zu . Dem Schiedsrichter Frank- Beieriheim stellten
sich beide Mannschaften wie folgt :
Phönix Freiseis

Seiter Fitterer
Nagel Funk Witt

Christ Hartmann Rüssel Stahl Salzmann
Oberst Strecker Hecker Hodapp Kammerer

Schach Wenner Holzinaier
Speck Heller

Maier Mühiburg
Mühlburg führt vom Anstoß weg ein leicht überlegenes
Spiel vor . Nur das hervorragende Spiel des Phönirr .er-
teidigers Seiter unterbindet totsichere Chancen der Vor-
städtler. Räch 25 Minuten verwirkt Fitterer einen Elf-
meter , den Heller allzuplaziert daneben schießt . Gleich
darauf kommt Mühlburg nach leichtfertiger Abwehr des
Phönixtorwächters zum einzigen Erfolg des Tages . Wei-
terhin ist Mühlburg überlegen und erzielt mehrere Ecken,
die allerdings nichts einbringen . Dem Phönixsturm man -
gelt es an der Fähigkeit , seine Chancen in Erfolge um»
zusetzen. Nach der Pause wird das Spiel ausgeglichener .
Der Platzverein hat jetzt gute Chancen , die beste versiebt
Stahl , als er aus zehn Meter Entfernung das von Maier
verlassene Tor nicht treffen kann. Gegen Schluß beein-
trächtigt die einbrechende Dunkelheit die Verfolgung der ein-
zelnen Spielphasen und alles atmet bei dem drei Minuten
zu früh erfolgenden Schlußpfiff erleichtert auf . Mühl -
b ii r g bewies von neuem feine Formverbefferung und
wird bei den kommenden Verbandsspielen sicher etwas mit-
zureden haben . Phönix zeigte dieselben Schwachen wie
am Sonntag . Hervorragend Seiter , Nagel und Christ.
Freiseis reichlich unsicher . Für die Zukunft wäre ein
früherer Beginn der Wochentagsspiele zu empfehlen .

Karlsruher Slandesbuch -Auszuge .
Todesfälle . 13. August : Luise Ravii ledig,

80 Jahre alt , Privaüere ; Elise Götz, ledig , 74 Jahre alt .
Friseurin ; Eva Katharina Bühler , ledig , 81 Jahre alt »
Oberin a . D . ; Regina Braun , ledig , 21 Jahre al ?, ohne
Berus .
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» ARM »TXDTCR UND NATIONALBANK
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

FILIALE KARLSRUHE i . B . Kaisersh *. 76 ( Am Marktplatz )

Aus der wertbeständigen Mark
zieht Nutzen , wer sie sicher und zinsbringend anlegt !

Unsere Scheck- und Sparkonten bieten hierzu Gelegenheit !

Straßensperre .
Auf nachstehenden Straßenstrecken de » Amts -

bezirk« Kcnlsruhe wird der Verkehr mit Fuhr -
Herfen aller Art zwecks Vornahme von Neuein -
deckungeu während der beigesetzten Zeiten gesperrt :
X. Kreisweg Nr . 2 , Blankenloch - Friedrichstal ,

Gemarkung Hardtirald , vom Weg nach Stuten -
fee bis zum Spenglerseck in der Zeit vom
16 . bis 22 . August .

2. Derselbe , Gemarkung Friedrichstal , zwischen
dem Spenglerseck und Friedrichstal vom
22 Aunust bis I . September

3 . Kreisweg Nr . 12, Linkenheim - Spöck, im Ort
Friedrichstal vom 1 . bis 8 . September »

4 . Landstraße Nr . 2, Mannheim — Kehl , von
km 52,200 bis 55,100 , d . i . in und bei Linken -
heim vom 8 . September bis 2 . Oktober .

if l eine Verschiebungen in der Zeit der Ein -
deckima können erforderlich werden . Zutreffenden »
falls nimmt die Straßensperre ihren Anfang mit
dem Tal des tatsächlichen Arbeitsbeginn ? und
endet am Tage der Fertigstellung der betr
Straßenstrecke .

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 366 ' °
N . -St .-G .-B . mit Geld oder mit Haft bis zu14 Tagen bestraft . O ^-Z . 97.

Karlsruhe , den 14 . August 1924 .
_ _ Bezirksamt II .

Extra billige Preise

Wirkwaren
Damen -Schlupfhosen Baumwolle . . Paar 1 . 25 80 #
Damen -Schlupfhosen mit Stickereirüsche . . . Paar 1 . 95
Korsettschoner 95 # 75 # 50 #
Damen -Hemdhosen v. Arm , gestrickt 1 .95
Damen -Untertaillen mit und ohne Am . . . 1 . 75 1 . 25
Herren -Garnituren (Jacke und Hose) bnnt . . . . 4 .90
Herren -Hemden mit Ripseinsatz 2 . 25
Damen -Jacken , gestrickt 14 . 50
Jumper Kunstseide 9 .75 7 . 50 4 . 50

Wollwaren

Damen -Schlupfhosen Atlas od . Seidenflor Paar 4 . 90 3 . 90
Mädchen -Schlupfhosen Baumwolle gestr. Paar 1 . 25 95 #
Amerikanische Hemden 1 . 75 1 . 25 95 #
Damen - Hemdhosen ohne a™ , gestrickt . , 2 .50 1 .95
Kinder -Springhosen gestrickt . . . . 90 # 75# 60 ?
Kinder-Hemdhosen weiss oder maeeofarbig . . 1 . 75 1 .50
Herren - Hemden mit Einsatz , Manschetten und 1 Kragen 3 . 90

Damen - Ueberblusen , gestrickt 7 . 50
W © st © 81 für Damen und Herren . 84 . 50 62t £§ 0 3 75

I » der Bürgerausschußsitzung vom 29 . Febr
bezw. 31 Juli 1924 wurde nachstehende

GemeiuSesatzung
beschlossen , die nach Erlaß der Staatsaufsicht »-
behörde vom 6 . August 1924 für unbeanstandet
erttärt wurde

Einziger Paragraph .
Auf Gemeindebeamte , die gemäß § 73 der

Gemeinderechnungsordnung von dem zur Rech
nuugsabhör bestellten Prüfungsausschuß des
Bürgerausschusses all Rechnungsverständige beil
gezogen werden , finden innerhalb ihrer Tätigkeit
als Sachverständige die Bestimmungen der §8 42
Abs . 3, 75, Abs . 1 , 2 und 6, 76 der Gemeinde »
ordnung , sowie § 79 der Dienst - und Gehalts -
ordnung für die Beamten der Stadt Karlsruhe
vom 3 . Dez . 1912 mit folgenden Aenderungen
Anwendung :

1 . Die äußere Dienstaufsicht über die Be¬
amten führt der Oberbürgermeister , jedoch im B -
nehmen mit dem Obmann des Stadtverordneten -
Vorstandes . Die ans der Dienstaufsicht folgende »
Anordnungen bedürfen der Zustimmung deS Ob¬
manns .

In Sachen des RechnnngSabhördiensteS Kitt
für die Dienstaussicht an die Stelle des Ober -
bürgermeisters der Obmann , an die Stelle deS
Stadtrats der Stadtverordnetenvorstand .

2. Ordnungsstrafen ( 8 75 Abs. 5 G . -O .) , die
Bestellung einer GeschästsauShilfe oder Geld -
firalen (§ 76 G .-O ) können vom Oberbürger -
meister nur mit Zustimmung des ObmannS de »
Ctadtverordnetenvorstandes erkannt werden .

3 . Die Einleitung eines Dienststrafverfahrens
durch den Oberbürgermeister oder den Stadtrat
bedarf der Zustimmung deS Stadtverordneten »
Vorstandes .

4 . An Stelle der im § 79 der Dienst » und
Gehaltsordnung vom 3 . Dezbr . 1912 bestimmten
Disziplinarkommisfion führt ein aus 2 Mitgliedern
des Stadtverordnetenvorstandes und 2 badische»
Gemeindebeamten bestehender Ausschuß eine Vor -
ent cheidnng herbei . Den Vorsitzenden ernennt der
Oberbürgermeister mit Zustimmung des ObmannS .
Die Mitglieder des Stadtverordnetenvorstandes
werdeu von diesen ernannt ; für die Beamten
gilt die Vorschrift des § 79 der Dienst - und Ge-
haltSordnnn ?, dessen übriger Inhalt für dieses
Verfahren unverändert bleibt .

5 . Dienststraft », sowie die vorläufige Amts -
enthebung werden durch einen vom Bürgeraus -
schliß bestellten Disziplinarausschuß verhängt .

6 . Verzichtet der Prüfungsausschuß auf die
fernere Mitarbeit eines zum Saäiverstiindigen
bestellte » Gemeindebeamten , so ist der Beamte
wieder auf seinen frühereren oder einer seinem
Dienstalter und seiner Vorbildung entsprechenden
Stelle von der Stadtverwaltung zu verwenden °,
dabei dürfen ihm Nachteile aus seiner Tätigkeit
als Mhörbeamtcr nicht erwachsen.

7 . Diese Satzung tritt am 1. September 1924
in flraft .

Karlsruhe , den 12. Augnst 1924 .
Ter Lberbürnernieister .

Grosse Posten

Herren - Hemden
maeeofarbig mit Doppelbrust

2 .95 2 .45 1 .95 TIETZ
Grosse Posten

Herren -Unterhosen

1 . 75
maeeofarbig

2 . 95 2 .45

für die Reise :!

Thüringer §

Salami u .
0ervelat

jw . 65 Pfg .

• - . iC /| DTC
■® ? c5M

Sonntag , den 17 . August, vormittags von 11 — 12 Uhr
Promenadekonzerte bei der Festhalle und

beim Schwarzwaldhans

; Orchester : Feuerwehr - und Harmoniekapelle .
Nachmittags von 3 1/a —6 Uhr und abends von 3 —10 '/- Uhr :

Konzerte der Feuerwehrkapelle ,
Montag , 18 . August , abends von 8—10 # Uhr b. Schwarzwaldhaus

Konzert des Musikvereins Karlsruhe.

Universität Köln .
Wirtschaft *- und Sozialwissenschaftliche - , Rechtawissenschaftliche - , Medizi¬
nische - (nur f. Kliniker ) u . Philosophische Fakultät . Handels - u. Verwaltungs -
Hochschulstudium . Vorlesungsbeginn 3 . Nov . Die Einschreibefrist läuft vom
16. Okt. bis 5 . Nov . Das Vorlesungsverzeichnis kann vom Universitäts -
Sekretariat geg . Voreinsendg . von 60 Pf . (dazu Porto 10 Pf .) bezogen werden .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme anlässlich desHinscheidens
unserer lieben Mutter , Grossmutter ,
Schwiegermutter , Schwester und
Schwägerin

Agatha Sommer , geb . Bach
sagen wir allen ein herzliches „Yer -
gelts Gott " .

Karlsruhe , den 15. Angu t 1924 .
Familie L . Sommer n .J . Ospach

TrockenesHaar,Beissen,Jucken
Schuppen , Haarausfall

wird mit Gg . Schneider & Sohns

Brennesselhaarsaft
Preis der •/< L.- Fl 2 50 , ' /. L -Fl . 5. ->/. L .- Fl . 8 .—.
& ,JVla « i » ol " (Sctllipp811- P0IMile )
30gr . l .S0,60 gi3 .—, 150 gr . 5 — Mk .entfernt

Gg . Schneider & Sohn L ÄigfrÄi ""4
Stuttgart, Gymnasiumstrasse 2 ! A , Telephon S.A. 23512

Beratung und mikroskopische HaaiUntersuchung von 10—12 u . 3 - 6 1/, Uhr
Samstags den ganzen Tag geöffnet . — Sonntags geschlossen .

Auswärtige ! Ausgegangene Haare einsenden !
Niederlage in Karlsruhe : Adolf Dörr , Parfömerie u. Modewaren,

Bahnhofplatz 4 (gegenüber dem Bahnhof .)

WhsiiWMsch
Gaftqenau—Karlsruhe .

Geboten schöne Dreizimmerwohnung m t sämtl .
Zubehör in Gagnenau .

Gesucht gesunde Drei - bis Vierzimmerwohnung
mit Zubehör iu Karlsruhe

Gefl . Angebote it . Nr 883 an bk Geschäftsstelle ,
421, erbeten .

Kath. Miitteroerein
6t . Bonifatius .

IrteMiäfidt .
Unser liebes Mit¬

glied , Frau
Frau

Marie CchreZmann
ist im Herrn ent -
schlafen. Die Seele
der Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet heute SamS -
tag , nachm. 2 Uhr ,
statt .

Trauerh : Grenz -
slraße 26 .
Karlsruhe , 16. S. 1924

Der Borstand.

WiseleiWs !
neue , gutgearbv .3S ^ an
» öhler , Schiitzenstr . 25.

MindMWe «

von der einfachsten bis zur
cinsten Ausfuhr , empfiehlt

zu billigsten Preisen

Korbwarcnhaus

Otto Weber
(5cke Wilhelm - und Schützenstratze

l^crbe, Gasherde .!
Oeses

in grober Auswahl vorrätig bei

L . J . Ettlinger
Kaiserstrasse , Ecke Kronenstrasse

Telefon 5700 (7 Anschlüsse )

Filiale ICarSsruhe
Karistrasse 21

gegenüber der Hauptpost
Telefon 4924 - postsctiecchomo 1198

ReichsDsnKgirskonio

Ausführung sämtlicher in das BsnMacti einsfliisißen
eesenane zu den kulantesten Bedingungen .

Wir vergüten ab I . August 1924 b . a . w.
auf Guthaben für täglich abhebbare Gelder 14 °/ » Zinsen fürs Jahr
auf Spareinlagen je nach Kündigung 20 — 24 <>/0 Zinsen fürs Jahr
unter Garantie der Wertbeständigkeit auf Grund der Dollarbasis .

Stück

40 bis 70

Pfennig

Portugiesische

Oel-
sardinen

Tose

I und 50

P
'
euuig

Illustriertet *
haupt -katalog

über :
Obstbäume , Kosen ,

Cuniferen ,
Alleebiluine nud Zier¬
sträucher erschienen

Auf Anfrage frei
— zugesandt . —

Baumschulen
Karl Dold

Gundelfingen
(Baden ).

Von der Reise zurück :
Dentist Kälisehek
Karlsruhe Sofienstr . 5

Telefon No . 3250 .

Das Bankhaus !

Veit L. Homburger
KarlstiaBe 11 Karlsruhe KarlstraBe 11

Tolalnm Ortsverkehr 35 , 36, 4391 , 4392 , 4393
I6l8löfl ! Fernverkehr : 4394 , 4395 , 4396 , 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

H . Courihs -Mahler :
ist der Liebe

Zaubermachtt
beginnt jetzt in

Aoihbarths
Wöchenliich er | d?eim i Qeft
im ilmfange von 32 MS
46 Seiten , p eis pro Seft
(einschl . porlo für Zusen¬
dung ) nur 20 pfg
Sie Probeheft g . CSinfenb .
von 20 pfg . in Äriesm .
Buchversand Laukner

Grünheide (Mark )

W z Benienmark!
die ein Achte ' los der

24 .(250 .) rreuo . -sofid.KiasseRionerie|
I kostet , können Sie schon in der 1 Klasse [

{
netto 10000 Goldmarttj
gewinnen . Es ist dies eine Summe , die I
genügen dürfte , um heute sehr viele !
von grosser Sorge zu befreien .

| Ziehung : 1 . Klasse II . u » 12. Okt .
linsgesamt 110000 Gewinne mit überj

20 Millionen R.-M.
j bei mir 320 000 Losen .
1 Pa die Nachfrage aussergewöhnlich
I stark ist , empfehle ich Ihnen , sich ba ' d
Jen Los zu sichern .

ZWEHQ
{ bad . Lotterie -Einnehmer I
{ Karlsruhe , Hebelstr . 11 . Telefon4828 . [

Postscheckkonto 17 803 .

Oeffentliche Bersteilie -
runa alter , für Eisen -
buhnzwccke nickt mehr
geeigneter Geräte , ^

da¬
runter Bänke / Tische,
Werkbänke , höl »erne und
eiserne Schränke , Koch -
Herde , Ambosse, größere
Mengen Guß - u . Schwarz -
und Weißbleche , Schmelz -
eisen ii . dgl . gegen Bar -
ahlung am Montag ,

den 18 . Aug . 1924 , vor -
mittags 7 Vi Uhr be¬
ginnend im Gerätehanpt -
lager Karlsruhe , alter
Personenbahnhof (Ein -
gang Nüppurrerslraße )
Karlsruh - , IL . Aiig . 1924 .

Rcichsdahndirektion
Materialamt .

TAPETEN
in reichst. Auswahl kaufen
Sie äußerst billig bei

Sebastian Miinich ,
Hirschftratze W .

Tapezierarbeitcn werden
r.tünöl . u schnellst , ansges
Event«. TMahl. gestattet

Städt .tconzerthaus
Dir .

Karlsruhe .
; Adalbert Steffter .

Heute Samstag , abends
8 Uhr

Der Fürst von
Pappenheim

Morgen Sonntag , abends
7 V, Uhr

Der Fürst von
Pappenheim

Montag , 18 . u . Dienstag ,
19 . August , abend« 8 Uhr
— Letzte Aufführung
Der Fürst vo ^i
Pappenheim

Thürmer-
Pianinos

Außergewöhn -
lich gute , schöne
und preiswerte
pianinos miit -
tei er Preislage

Alleinige
Vertretung :

Mm Stoppt
j Srbprinzenflr .
Stahlinatratzea

nach Kass , Folsteraulgen.
Metalbetun an Pitv . OUMt .
Bedl - guna - Katalog 74 R, frö

BtseiimübcliaorlK
Saht (ThUrir.fl . n).

Frisch
eingetroffen : ^

gtadlhiffc iÄ '
« 11.4 . Soki

Vermögens -
Verwaltungen .

Fachmännische Beratung
über bestmöglichste An -
läge , auch kleinere Be-
träge besorgt diskret streng
reell und gewissenhaft
Spezialist . Aufträgt uut .
Nr . 84t an die Gc-
schäftsstelle ds . Bl .

Haus-
Verwaltungen .

Znbalso der Miete , Ber-
kehr mit den Mietern uud
Vertretung vor dem Miet-
einigungsamt übernimmt
energischer Fachmann ,
au sträge unter Nr . 844
An die GeschästSst. ds . Bl .

Sol .junsterhandwecker
sucht auf 1 . Sept . einfach

niödl. Zimmer
womöglich Mittel - oder
Weststadt . Gefl . Angeb .« .
Nr . 862 «^ .Geschäftsstelle
Adlerslr . 42.

schöne soldgelbe
Ware

Stück

Kistchen mit
60 Stück

1 * 85 Mk.
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